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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


40. 


Donnerſtag den 17. Februar 


Nachſtehende Bekanntmachung der unterzeichneten Be⸗ 
hörden vom 23. März 1839: 

Die zur Genügung der Vorſchriften über die Prü⸗ 
fung der hierorts vorzunehmenden Neu- und Repara⸗ 
tur⸗Bauten und baulichen Veränderungen, eingereich⸗ 
ten Zeichnungen und Berichte, haben nicht immer 

ihrem Zwecke entſprochen. Die dadurch entſtandenen 
Weiterungen veranlaſſen uns, Folgendes hierüber feſt⸗ 
zuſetzen: K 
1) Jede zu dem angegebenen Zwecke zunächſt bei 
der Stadt⸗Baudeputation einzureichende Zeich⸗ 
nung muß außer der Benennung der Straße 
und Angabe der Nummer des betreffenden Ge⸗ 
bäudes, einen Situationsplan mit Angabe der 
Anfangspunkte der benachbarten Grundſtücke, 
die Grund⸗ und Aufeiffe, Durchſchnitte und 
Balkenlagen des vorzunehmenden Baues mit 
eingeſchriebenen Maaßen in den Haupt⸗Abmeſ⸗ 
ſungen der Längen, Tiefen, Stockwerkshöhen 
und Mauerſtärken enthalten, von dem Bau⸗ 
herrn und von den Werkmeiſtern unterzeichnet 
und mit einem in demſelben Maaßſtabe, wenn 
auch nur in Linien gefertigten Duplikat verſe⸗ 
hen fein, dabei vorkommende Conſtructioven, 
welche von den gewöhnlichen abweichen, müſſen 
aber im großen Maaßſtabe vollſtändig und deut⸗ 
lich gezeichnet und mit einem Erläuterungs⸗ 
berichte nebſt etwa nöthigen Berechnungen de⸗ 
gleitet werden. 
2) Das Geſuch, mit welchem die Zeichnung ein⸗ 
gereicht wird, muß, wenn es in der nächſten 
der jeden Sonnabend ſtattfindenden Sitzungen 
der Stadt⸗Baudeputation erledigt werden foll, 
zwei Tage vorher eingereicht werden, wegen 
etwa erforderlicher Grenzregulirungen, Stich⸗ 
maaß⸗Ertheilungen und dergleichen, das Nöthige 
enthalten, und wird nebſt dem Original der 
Zeichnung, wenn keine Erinnerungen zu erle⸗ 
digen find, von der Stadt⸗Baudeputation dem 
unterzeichneten Polizeij⸗Präſidium, zur weitern 
Veranlaſſung, zugeſtellt werden. 

Wer wider Erwarten dieſen, den Vortheil des Ein⸗ 
zelnen, wie das allgemeine Beſte bezweckenden Be⸗ 
ſtimmungen zuwider handelt, hat zu gewärtigen, daß 
Geſuch und Zeichnung, als unvollſtändig, ohne Wei⸗ 
teres zurückgegeben werden. 
Breslau, den 23. März 1839. 

wird hiermit in Erinnerung gebracht. 

Breslau, den 10. Februar 1842. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 

—U— —j — — 


Die Preußiſche Geſetzgebung hinſichtlich 
der Juden in den Deutſchen Provinzen. 


Der Artikel 16 der Deutſchen Bundesakte vom 
„Die Bundes⸗Verſammlung wird in Berathung 
ziehen, wie auf eine möglichſt übereinſtimmende 
Weiſe die bürgerliche Verbeſſerung der Bekenner 
des jüdiſchen Glaubens in Deutſchland zu bewir⸗ 
ken ſei, und wie inſonderheit denſelben der Genuß 
der bürgerlichen Rechte, gegen die Uebernahme al⸗ 
ler Bürgerpflichten, in den Bundesſtaaten verſchafft 
und geſichert werden könne. Jedoch werden den 

Bekennern dieſes Glaubens bis dahin die denſelben 
von den einzelnen Bundesſtaaten bereits eingeräum⸗ 
ten Rechte erhalten.“ 

Die Wiener Schlußakte vom 15. Mai 1820 be⸗ 


— 
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Der Magiſtrat. 


te im Artikel LXV., daß auch der im Artikel 16. 


der Bundesakte zur Berathung der Bundesverſammlung 
geſtellte Gegenſtand derſelben, um durch gemeinſchaftliche 
Ueberemkunft zu möglichſt gleichförmigen Verfügungen 
darüber zu gelangen, zur ferneren Bearbeitung vorbe⸗ 
halten bleibe. 


ce —- 


Die Bundesverſammlung ordnete nun zwar eine 
Sammlung der verſchiedenen hierüber beſtehenden Geſetze 
an 9), und wählte am 12, Juli 1821 eine Kommiſſion 
von fünf Mitgliedern und zwei Stellvertretern zur Be⸗ 
arbeitung eines Gutachtens über die bürgerliche Verbeſ⸗ 
ſerung der Juden.) Etwas Weiteres iſt aber ſeit⸗ 
dem über die Sache nicht bekannt geworden. 

Es ergiebt ſich hieraus, daß die Rechte, welche den 
Juden in den Deutſchen Bundesſtaaten von dieſen be⸗ 
reits im Jahre 1815 eingeräumt waren, zwar erweitert, 
jedoch ohne Zuſtimmung des Bundes nicht beſchränkt 
werden können. 

Was nun die Deutſchen Provinzen des Preußiſchen 
Staates betrifft, fo hatte die Preußiſche Regierung bis 
zum Jahre 1815 den Juden einige wichtige Rechte ein⸗ 
geräumt. Nach der Städteordnung vom 19. Novbr, 
1808 konnten ſie das ſtädtiſche Bürgerrecht gewinnen 
(F 19), konnten bei den Wahlen der Stadtverordneten 
mitſtimmen ($ 74.), zu ſolchen ($ 84.), auch zu Vorſte⸗ 
hern und Protokollführern der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen ($ 116.) gewählt werden. Auch hindert 
das Geſetz nicht, daß Juden Magiſtratsmitglieder, Bür⸗ 
germeiſter oder Oberbürgermeiſter ($ 148. 149.) werden. 

Durch das Edikt vom 11. März 1812, betreffend 
die bürgerlichen Verhältniſſe der Juden in den Preußi- 
ſchen Staaten, wurden den Juden noch andere wichtige Rechte 
eingeräumt, ſo namentlich auch, daß die für Einländer 
zu achtenden Juden akademiſche Lehr: und Schul⸗, auch 
Gemeinde⸗Aemter, zu welchen fie ſich geſchickt gemacht 
haben, verwalten können. 

Dies Edikt iſt nur in denjenigen Landestheilen an⸗ 
wendbar, welche nach dem Zilfiter Frieden den Preußi⸗ 
ſchen Staat bildeten, nicht aber, wie in ſpäteren Geſez⸗ 
zen erläutert worden iſt ), in den nachher mit dem 
Preußiſchen Staat vereinigten Provinzen, wenn auch da⸗ 
ſelbſt das Landrecht und die Gerichtsordnung mit den 
dieſelben abändernden Geſetzen eingeführt ſind. In den 
letzteren Provinzen waren den Juden bis zur Verkündi⸗ 
gung der Bundesakte zwar von den früheren Regierun⸗ 
gen mancherlei Rechte eingeräumt worden. Die Beibe⸗ 
haltung dieſer Rechte iſt ihnen aber, der Preußiſchen Re⸗ 
gierung gegenüber, von dem Deutſchen Bunde nicht zu⸗ 
geſichert. Denn die Bundesakte ſichert ihnen nur die⸗ 
jenigen Rechte, welche ihnen ſchon damals von der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung (die Bundesakte ſagt nicht, wie es im 
Entwurf) derſelben hieß: in den einzelnen Bundes: 
ſtagten, ſondern: von den einzelnen Bundesſtaaten) ein⸗ 
geräumt waren. 

Die Preußiſche Regierung hat die Rechte der Juden 
in den zum Deutſchen Bunde gehörigen Provinzen ſeit 
dem Jahre 1815 nicht erweitert. Es haben vielmehr 
Beſchränkungen früherer Rechte ſtattgefunden, und zwar 
folgende: 

J. Das Staatsminiſterium macht am 4. Dezember 
1822 durch die Geſetzſammlung bekannt, 

daß durch eine Kabinetsordre vom 18. Auguſt 1822 

die Beſtimmung des Edikts vom 11. März 1812 

— wonach die für Einländer zu achtenden Juden zu 
akademiſchen Lehr: und Schulämtern, zu welchen fie 
ſich geſchickt gemacht haben, zugelaſſen werden ſollen 

— wegen der bei der Ausführung ſich zeigenden 

Mißverhäͤltniſſe, aufgehoben ſei. 


— — — — 

) Klüber, öffentliches Recht des Deutſchen Bundes und der 
Bundesſtaaten. Ate Aufl. § 232. 

2) Jordan, behrbuch des allgem, und Deutſchen Staats⸗ 
rechts. Erſte Abth. Caſſel 1831. § 239. 

3) Verordnung vom 30. Aug. 1816 wegen Verwaltung des 
Patronatsrechts Über chriſtliche Kirchen auf ſolchen Gü⸗ 
tern, die ſich im Beſitz jüdiſcher Glaubensgenoſſen befin⸗ 
den, im Eingange. Kabinets Ordre vom 8. Auguſt 
1830 über die bürgerlichen Verhältniſſe der Juden in 

den neuen und wieder erworbenen Provinzen. 

) Klüber, Akten des Wiener Kongreſſes. Band II. S. 
535. H. A. Zachariä, Deulſches Staats⸗ und Bundes⸗ 
Recht. Erſte Abth. § 80. Göttingen, 1841, 


II. Die revidirte Städteordnung vom 17. März 
1831 beſtimmt in § 89, daß zu den Stellen der Bür⸗ 
germeifter oder Oberbürgermeſſter nur diejenigen fähig 
ſeien, welche ſich zur chriſtlichen Religion bekennen. 

III. Die Kabinetsordre vom 20. September 1836 
feste „zur Beſeitigung der Mißverhaͤltniſſe, welche in 
den Kreiſen Paderborn, Büren, Warburg und Höxter, 
des Regierungsbezirks Minden, aus der Anſiedlung der 
Juden auf dem platten Lande und deren Verkehr mit 
den Landbewohnern bäuerlichen Standes entſprungen 
ſind“, feſt: j 

1. Zur Erwerbung bäuerlicher Grundſtücke in den 
genannten vier Kreiſen ſollen Juden künftig nur un⸗ 
ter der Bedingung zugelaſſen werden, daß ſie dieſel⸗ 
ben ſelbſt und mit jüdiſchem Geſinde bewirthſchaften. 
Kommen ſie dieſer Verpflichtung nicht nach, ſo ſind 
die Grundſtücke auf den Antrag der Regierung ge⸗ 
richtlich zu ſubhaſtiren und einem qualificirten Er⸗ 
werber zuzuſchlagen. — Die Gerichte ſind ſchuldig, 
einem ſolchen Antrage Folge zu geben, ohne auf eine 
materielle Prüfung deſſelben einzugehen. 

2. Wenn von Perſonen bäuerlichen Standes, welche 
in dem Bezirke der gedachten vier Kreiſe wohnen 
($ 1. Tit. 7. Thl. II. Landrecht), Schuldbekenntniſſe 
an Juden, dieſe mögen in jenen Kreiſen oder anderswo 
ihren Wohnſitz haben, ausgeſtellt werden, ſo findet dar⸗ 
aus ohne Unterſchied des Gefchäfts, auf welches fie Be: 
zug haben, eine gerichtliche Klage nur inſofern ſtatt, 
als ſie vor dem perſönlichen Richter des Schuldners 
aufgenommen worden ſind. — Der Richter iſt ver⸗ 
pflichtet, die Aufnahme zu verfagen, wenn ſich bei der 

jederzeit vorzunehmenden Prüfung des Gefchäfts der 
Verdacht eines Wuchers ergiebt. 

3. Die vor Bekanntmachung dieſer Ordre von ei⸗ 
nem der unter 2. erwähnten Perſonen an einen Ju⸗ 
den ausgeſtellten Privat⸗Schuldbekenntniſſe müſſen bin⸗ 
nen drei Monaten nach jener Bekanntmachung dem 
perſönlichen Richter des Schuldners vorgelegt werden; 
der Richter hat dieſelben in ein beſonderes fortlaufen⸗ 
des Regiſter einzutragen und die geſchehene Eintra⸗ 
gung auf der Schuldurkunde unter Beidrückung des 
Gerichtsſiegels zu vermerken. Unterbleibt dieſe Vor⸗ 
legung, ſo liegt dem Juden, welcher eine Schuldfor⸗ 
derung an eine der vorgedachten Perſonen auf ein 
früheres Privat-Schulddekenntniß gründet, der Be⸗ 
weis ob, daß die Ausſtellung deſſelben bereits vor 
Bekanntmachung der gegenwärtigen Ordre erfolgt iſt. 

Vorſtehende Beſtimmung ad 1. wurde durch die 
Kabinetsordre vom 5. Januar 1839 dahin modificirt, 
daß den Juden, unter Beibehaltung der Verpflichtung 
zur Selbſtbewirthſchaftung als Bedingung des Erwer⸗ 
bes bäuerlicher Grundſtücke, bis zum 1. Januar 1844 
geſtattet ſein ſoll, die ſeit der Publikation der Ordre 
vom 20. Septbr. 1836 erworbenen, oder künftig noch 
zu erwerbenden bäuerlichen Grundſtücke mit chriſtlichem 
Geſinde zu bewirthſchaften. 


Ein Antrag des fünften Weſtphäliſchen Provinzial⸗ 
Landtags, die den Juden der Kreiſe Paderborn, War⸗ 
burg, Büren und Höxter hinſichtlich der Erwerbung 
bäuerlicher Grundſtücke aufgelegte Beſchränkung auf die 
Juden der ganzen Provinz Weſtphalen auszudehnen, 
wurde, und gewiß ſehr weiſe, durch den Landtagsabſchied 
vom 8. Juni 1839 (II. 18.) zurückgewieſen. 


IV. Nach der Landgemeinde⸗Ordnung für die Pro⸗ 
vinz Weſtphalen vom 31. Oktober 1841 konnen die 
Juden weder Gemeindeverordnete (§ 53), noch Ge⸗ 
meindevorſteher ($ 73), noch Dorfs⸗ oder Bauerſchafts⸗ 
vorfteher (§ 82), noch Abgeordnete zur Amtsverſamm⸗ 
lung (§ 112) werden. Doch ſcheint das Geſetz 
($ 106) es den Regierungen nicht zu verbieten, zum 
Amtmann, welcher im Weſentlichen dieſelbe Stellung 
hat, wie ſeither der Bürgermeiſter einer ländlichen Bür⸗ 
germeiſterei, auch einen Juden zu ernennen, zumal 


— 


wenn derſelbe ein angeſehener Grundbeſitzer in dem 
Amtsbezirk iſt. 

Bei Beantwortung der Frage, ob die vorſtehend (ad 
I. bis IV.) aufgeführten Beſchränkungen der Rechte der 
Juden mit den Beſtimmungen des Artikels 16. der Bun⸗ 
desakte im Einklange ſind, muß man unterſcheiden, ob 
es ſich von den Provinzen, welche im Jahre 1812 den 
Preußiſchen Staat bildeten, oder von den ſpäter erwor⸗ 
benen Landestheilen handelt. 

In Betreff der letzteren kommt es nicht darauf an, 
welche Rechte die früheren Landesherrſchaften den Juden 
eingeräumt hatten. Die Preußiſche Regierung, hatte 
den Juden hier bis zum Abſchluß der Bundesakte noch 
keine beſtimmten Rechte zugeſichert. Die Bundesakte 
hindert dieſelbe daher nicht, die ſeitherigen Rechte der 
Juden hier entweder auszudehnen oder auch zu beſchrän⸗ 
ken. Die Juden in der Provinz Weſtphalen können 
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Blüthenkranz, der dem erhabenen Gaſte den erſten Will⸗ 
kommen verkündete. Weiter hinaus nach Golzheim zu 
erwartete ein Corps berittener Bürger, aus den erſten 
Familien der Stadt gebildet, den hohen Reiſenden, um 
Ihn auf der Grenze des Weichbildes der Stadt zu em⸗ 
pfangen und zu geleiten. Kaum war die Aufſtellung 
bewerkſtelligt, als gegen 6 Uhr die Kunde von der An⸗ 
kunft Sr. Majeſtät erſcholl. Der Führer des Reiter⸗ 
Corps, Herr Franz Auguſt von Stockum erbat und er⸗ 
hielt in huldvollen Worten die Erlaubniß, den Monar⸗ 
chen zu geleiten. Die Reiter folgten nun der Königli⸗ 
chen Equipage, ihnen ſchloß ſich in langer Reihe der 
Wagenzug an. — Jenſeits des ſogenannten Kapellchens 
harrte der Ober⸗Bütgermeiſter, Herr von Fuchſius, in 
Begleitung einiger der Beigeordneten und Stadträthe; 
Se. Maieftät befahlen zu halten, und nahmen die ehrer⸗ 
bietigen Huldigungen der ſtädtiſchen Behörde mit großer 


daher gegen die oben ad III. und IV. aufgeführten Bes Freundlichkeit auf. Die gedrängten Volksmaſſen erhoben 


ſchränkungen ihrer ſeitherigen Rechte ſich nicht auf die 
Beſtimmungen der Bundesakte berufen. 

Auch die oben ad II. aufgeführten Beſtimmungen der 
revidirten Städteordnung ſtehen, wenigſtens hinſichtlich 
der Städte, welche erſt nach dem Jahre 1812 Preußiſch 
wurden, mit der Bundesakte nicht im Widerſpruch. Denn 
den Juden in den Städten der Provinz Weſtphalen, in 
der Stadt Wetzlar, welcher die reviditte Städteordnung 
am 22. Juli 1839 verliehen iſt, und in den nach 1812 
Preußiſch gewordenen Städten der Provinz Sachſen, war 
bis zum Jahre 1815 von der Preußiſchen Regierung 
nicht das Recht zugeſichert worden, Gemeindeämter zu 
verwalten. Anders iſt es hinſichtlich der Juden in den 
wenigen ſchon ſeit 1812 Preußiſchen Städten, welchen 
die revidirte Städteordnung verliehen iſt. Denn hier 
war den Juden von der Preußiſchen Regierung ſchon 
vor Abſchluß der Bundesakte das Recht eingeräumt, Ge⸗ 
meindeämter, zu denen ſie ſich geſchickt gemacht haben, 
wenn ſie dazu gewählt werden, zu verwalten. 

Endlich ſcheint auch die ad I. erwähnte Bekannt: 
machung des Staatsminiſteriums vom 4. Dezember 1822 
mit dem Artikel 16. der Bundesakte nicht im Einklange 
zu ſtehen. Denn den Juden in den Provinzen, welche 
1812 den Preußiſchen Staat bildeten, war bereits in 
dieſem Jahre von der Preußiſchen Regierung geſetzlich 
das Recht zugeſtanden worden, akademiſche Lehr- und 
Schulämter, zu denen ſie ſich geſchickt gemacht haben, 
zu verwalten. 

Auf ein hierauf bezügliches Geſuch der jüdiſchen Ge⸗ 
meinden zu Berlin, Königsberg und Breslau haben des 
Königs Majeſtät nach einer durch die öffentlichen Blätter 
(Breslauer Zeitung vom 8. Januar 1842) bekannt ge⸗ 
wordenen Kabinetsordre vom 13. Dezember 1841, nach 
angeordneter Berathung, künftiger Entſchließung vorbe⸗ 
halten, in wie weit Juden künftig zu akademiſchen Lehr⸗ 
Ämtern zuzulaſſen fein werden. 


Inland. 


Berlin, 14. Februar. Die Ziehung der 2ten 
Klaſſe 85ſter Klaſſen⸗Lotterie wird den 22ſten d. M., 
Morgens 8 Uhr, im Ziehungs⸗Saale des Lotterie-Hau⸗ 
ſes ihren Anfang nehmen. 

Köln, 10. Febr. Die heiteren Tage unſers Car⸗ 
nevals ſind vorüber, und das ganze Feſt war in allen 
ſeinen Erſcheinungen eben ſo lebendig als ſchön, ſo daß 
es ſich würdig denen vergangener Jahre anreiht und 
bei den Fremden, deren Zuſammenfluß außerordentlich 
war, wie bei den Heimiſchen die angenehmſten Exinne⸗ 
rungen zurücklaſſen muß. Der Feſtzug vereinigte Pomp 
und ächte Komik; glänzend war der Ball auf dem Gür⸗ 
zenich, und unbeſchreiblich das Leben und Treiben auf 
den Straßen und Plätzen, das, beſonders durch die öf⸗ 
fentlichen Spiele gehoben, dem Dienſtage wirklich etwas 
Italieniſches verlieh und, trotz der allgemeinen Volks⸗ 
luſt, der größten Ungebundenheit der vielen Tauſende, 
die fi in den Straßen herumttieben, auch durch keinen 
unangenehmen Vorfall Störung erlitt. (8. 3.) 

Düffetdorf, 11. Febr. Hatte die Nachricht von 
der Unpäßlichkeit des allverehrten Monarchen eine allge: 
meine Beſtürzung erregt, fo war die freudige Ueberra⸗ 
ſchung deſto größer, als ſich die ſichere Kunde verbrei⸗ 
tete, wir würden dennoch des Glückes nicht entbehren, 
Ihn, den geliebten Landesvatet, in unferer 
Mitte zu ſehen. Obwohl Se. Mateftät alle Em: 
pfangs⸗Feierlichkeiten ausdrücklich abgelehnt, konnte doch 
die doppelte Veranlaſſung zur freudigen Erhebung der 
Gemüther, einmal die Hierherkunft überhaupt und zwei⸗ 
tens die dadurch verbürgte Wiederherſtellung einer ſo 
theuren Geſundheit, nicht ohne die lebendigſte Aeußerung 
vorübergehen. Die ſchon eingeſtellten feſtlichen Vorrich⸗ 
tungen zum Empfange wurden mit angeſtrengter Thöͤ⸗ 
tigkeit wieder aufgenommen und vollendet, bis auf die 
von der Akademie beabſichtigten Transparents, die we⸗ 
SB Mangel an Zeit ein frommer Wunſch, ein guter 

ille blieben. Deſto größere Regſamkeit zeigte ſich in 
der Bürgerſchaft. — Die ſämmtlichen Equipagen⸗Be⸗ 
ſitzer der Stadt vereinigten ſich fofort zur feierlichen Ein⸗ 
holung, und ſtellten ſich zu dem Ende geftern gegen 5 
Uher an der Weſeler Straße ſeitwärts auf. Die elegan⸗ 
ten offenen Wagen boten einen a yore Anblick dar; 
die Flora der Stadt, unſere ſchönen Damen, bildeten den 


jetzt, als die Königliche Equipage erkannt war, ein anhal⸗ 
tendes Hurrah, und drängten ſich näher und näher, je⸗ 
der wollte das Antlitz des geliebten Landesvaters ſchauen. 
Mit großer Leutſeligkeit befahl Se. Majeſtät langſam 
zu fahren, und jeden Augenblick erneuerte ſich nun der 
lauttönende Jubel des Volkes. — Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand Sr. Majeftät des Königs erlaubte es immer noch 
nicht, Sich der Nachtluft auszuſetzen, weshalb Aller⸗ 
höchſtdieſelben den Jägerhof für heute nicht weiter ver⸗ 
ließen. Daher erwartete man auch im Theater, wo die 
Jubel⸗Ouvertüre von Weber und Minna von Barnhelm 
von Leſſing aufgeführt wurde, der Ankunft Deſſelben 
vergebens. Dieſer Umſtand, ſo betrübend er an und 
für ſich ſein mußte, hemmte jedoch nicht den Jubel des 
Volkes, die allgemeine laute Freude über das unerwar⸗ 
tete Glück, deſſen man ſich ſchon nicht mehr zu erfreuen 
glauben durfte. Bis ſpät in die Nacht hinein durch⸗ 
ſtrömten die Maſſen die lichthellen Straßen, und kein 
Unfall, keine Störung der Ruhe und Ordnung brachte 
einen Mißklang in dieſen ſo öffentlichen als allgemeinen 
Ausdruck der Liebe und Anhänglichkeit an den erhabe- 
nen König. — Das Gerücht, das von einer heute um 
10 Uhr ſtattfindenden Parade ſprach, erwies ſich als 
ungegründet. Se. Majeftät begaben ſich noch vor 10 
Uhr in Begleitung Höchſtihres Gefolges und der hie⸗ 
ſigen Behörden in die Akademie, wo eine beſondere 
usftellung mehrentheils von Bildern hieſiger Künſtler, 
veranſtaltet war. Allerhöchſtdieſelben verweilten hier bis 
ein Viertel über 11 Uhr, wahrend eine zahlloſe Menge 
ſich auf dem Burgplatze und in den angrenzenden 
Straßen verſammelte. Mit großer Theilnahme nah⸗ 
men Se. Mejeftät die aufgeſtellten Bilder in Augen⸗ 
ſchein und äußerten ſich Allerhöchſtdieſelden namentlich 
über die behandelten Gegenſtände ſehr gnädig. So 
unter Anderem ſchien Leſſing's Huß und eine Marine 
von Achenbach Allerhöchſtihre Aufmerkſamkeit deſon⸗ 
ders zu feſſeln. Letzterer Künſtler ſollte die Ehre ha⸗ 
ben, Sr. Majeſtät vorgeſtellt zu werden, befand ſich 
aber unglücklicherweiſe nicht zur Stelle. Dem Direktor 
Schadow bezeigten Allerhöchſtdieſelben fortwährend die 
huldvollſte Anerkennung; eben ſo dem gegenwärtig hier 
domizilirenden ehemaligen Erzieher des Großfürſten Thron⸗ 
folgers von Rußland, Herrn v. Schoukowsky. — Als 
Se, Majeſtät der König die Akademie verließ, ertönte 
von neuem der Jubel des Volkes in tauſendſtimmigem 
und unzählig wiederholtem Hurrah! Mit huldvoller 
Herablaſſung nahmen Allerhöchſtdieſelben diefen herzlichen 
Ausdruck der allgemeinen Freude entgegen und neigten 
ſich wiederholt freundlich dem Volke zu. Während die: 
ſer Zeit hatten ſich die hohen Militär⸗ und Civilbehör⸗ 
den, das hieſige Offizier⸗Corps und die ſonſt hierzu Be⸗ 
rechtigten im Jägerhofe zur großen Cour in Galla vers 
ſammelt. Gegen 1 Uhr reiſten Se. Majeftät von 
hier wieder ab nach Köln und begeben ſich von dort, 
dem Vernehmen nach, über Solingen nach Elberfeld. 
Die hieſige Eiſenbahn⸗Direktion hat für den Fall, daß 
Se. Majeſtät auf dem kürzeſten Wege die Reiſe fortzu⸗ 


feßen gedachten, einige höchſt prachtvoll dekoritte Wag⸗ 
gons vorbereiten laſſen. Vielleicht werden dieſe dennoch 
ihren Zweck erfüllen, wenn etwa von Elderfeld auch eine 
Beſichtigung der Bahn beliebt würde. (Düſſeld. 3.) 


Deut ſchland. 


Mainz, 10. Februar. Sowohl den Carneval im 
weitern Sinne, der vom Neujahr bis Aſchermittwoch 
dauert, wie den Faſching im engern Sinne, der nur drei 
Tage dauert, hätten wir nun glücklich überſtanden. Es 


die ſich die frohen Mainzer gang beſonders gern gewöh⸗ 
nen. In jenen ſechs Wochen der Carnevalszeit entfal⸗ 
teten die Salons ihren Reichthum, die Tanzſäle ihre 
roſige Jugend, die Geſellſchaften ihre heitere Conberſa⸗ 
tion und die Kränzchen ihre stereotypen Unterhaltungen: 
Alles gab Bälle, die Reichen in ihren Prunkſälen und 
die Unvermögenden in ihren Kneipen und Gelagen; die 
Zahl der Bälle mit und ohne Masken war dieſes Jahr 
unendlich groß, man ſollte glauben, die Feſte hätten end⸗ 
lich ihren Dienſt verſagt. Vergnügungen anderer Art 
fanden während dieſer Zeit bei dem ſogenannten „Narr⸗ 
halla-Verein“ ftatt: eine Geſellſchaft, die diesmal 
nicht weniger als 800 Perſonen ſtark war und die Auf: 
gabe hat, dazu beizutragen, daß während der Faſchings⸗ 


iſt eine Zeit des heitern Lebensgenuſſes, eine Zeit, anf 


zeit alle Welt in Mainz auf dem Kopfe ſtehe. Die 
regelmäßigen Verſammlungen dieſer merkwürdigen Nar⸗ 
rengeſellſchaft boten Alles auf, was ins Bereich der 
Laune und des Witzes gehört, und die Sitzungen wur⸗ 
den ſo intereſſant, daß die höchſten Stände ſich beeilten, 
daran Theil zu nehmen, um aufzuthauen an dieſen un⸗ 
gebundenen, harmloſen Scherzen. Allein den Brenn⸗ 
punkt aller Carnevalsvergnügungen bietet das dreitä⸗ 
gige Faſchingsfeſt, wo die losgelaſſene Heiterkeit 
ſich wie eine Fluth über die Straßen ergießt und nicht 
eher wieder in das alte Gleis zurückkehrt, bis die trüb⸗ 
ſelige Aſchermittwochsſonne hereinbricht. Es giebt viele 
Städte, wo man unendlich reiche, koſtbare Maskenzüge 
veranſtaltet; die Diamanten blitzen, das Gold glänzt, 
Kunſt und Natur werden zur Erhöhung des Glanzes 
aufgeboten, und die Weltgeſchichte muß einen Stoff zur 
Unterlage hergeben. Das ſind Feſte und Maskeraden, 
aber ein Faſchingstreiben iſt es nicht. Ganz anders iſt 
es bei unſerm und dem Kölner Faſching. Alle Welt 
hat da auf drei Tage das Geſchäftsleben abgeſtreift, die 
Menſchen werden natürlich, herzlich, witzig, und das 
brauſende Leben auf den Straßen bietet eine ununter⸗ 
brochene Satire auf die Quälereien und Philiſtereien 
des Lebens. Der Volkshumor, der ſo oft ſich in bos⸗ 
hafter Weiſe unbedingt gegen höhere Stände äußert, 
wendet ſich in einem ſolchen Faſching gegen das Böſe 
und Faule ſelbſt, und läßt die ſtaatlichen Ein⸗ 
richtungen ungeneckt. Man betrachte den großen 
Mummenſchanz, welchen wir hier am zweiten Tage auf 
der Straße ſahen. Was war es? Hanswurſt hielt ei⸗ 
nen großen Narren⸗Audienztag, ließ die alten 
Untugenden des Menſchengeſchlechts, den Egois⸗ 
mus, den Kaſten⸗ und Kiſtengeiſt, die Falſchheit und der⸗ 
gleichen Geiſter perſonificirt vor ſein Forum laden, hielt 
Gericht und dictirte Strafe. Dieſe Scenen, voll atti⸗ 
ſchen Salzes und ungeſchminkter Luſt, verſtand das Volk, 
und fie erregten das unbändigſte Volkshalloh. Sodann 
hatte der große Maskenzug in den Straßen die Aufgabe, 
die lächerlichen Seiten der Vereinswuth un⸗ 
ſerer Zeit herauszuheben und fie zu perſiffliren, und 
dies geſchah auf eine ſehr derbe Weiſe durch einzelne 
Gruppen im Zuge, welche einen Verſchwiegenheitsverein, 
einen Makulatur⸗Fabrikantenverein, einen Anti⸗Thierquä⸗ 
lerverein, einen Mäßigkeitsverein ꝛc. darſtellten. Dieſe 
Züge und Spiele nahmen den ganzen zweiten Faſchings⸗ 
tag in Anſpruch; ebenſo füllten die Manocuvres der 


berühmten Mainzer Ranzengarde, ſowie die große Kap⸗ 


penfahrt und die! theatezvorſtellungen den erſten 
Tag aus, ſowie dann der dritte Tag die große Narren⸗ 
meſſe in der Fruchthalle bot, ein Moment der Faſchings⸗ 
vergnügungen, welcher alle anderen an wirklicher Volks⸗ 
luſt überbietet, weil hier ein Publikum von 8000 
Menſchen noch einmal con amore närriſch zu ſein ſich 
beſtrebt. Kurz, ſeit den fünf Jahren unſerer 
neuen Faſchings-Aera haben wir nicht einen 
ſo intereſſanten Faſching erlebt, als dieſes 
Jahr, und dieſer geregelte Faſching hat auch eine hu⸗ 
mane Miſſion, er gedenkt der Armen, er widmet ſehr 
viele der größern Faſchingseinnahmen den Nothleidenden 


und erfreut die Armenpflege mit großen Summen in der 


allerſchlimmſten Jahreszeit, (L. A. 3.) 
Hannover, im Febr. Seit einigen Tagen unterhält man 
ſich im Publikum mit Gerüchten von einer bevorſtehenden 
Miniſterveränderung. Es ſollen nämlich der Kabinetsmini⸗ 
ſter v. Schele (auswärtige Angelegenheiten) und der De⸗ 
partementsminiſter v. Schulte (Finanzen) ihre Ent⸗ 
laffung genommen und erhalten haben und 
würden dieſelben durch den geheimen Kabinetstath von 
Falcke (auswärtige Angelegenheiten) und den Direktor 
des Oberſteuer⸗ und Schatz⸗Kollegi, Grafen Knyphau⸗ 
fen (Finanzen) erſetzt werden. Als Gründe dieſes Per: 
ſonenwechſels werden verſchiedene angegeben, von denen 
aber kein einziger eine ſo auffallende Maßregel rechtfer⸗ 
tigen zu können ſcheint. (L. 3.) 


Großbritannien. 


London, 9. Februar. Se. Maj. der König von 
Preußen, von deſſen glücklicher Ankunft in Oſtende die 
Königin durch einen eigenhändigen Brief Allerhöchſtdeſ⸗ 
ſelben unterrichtet worden iſt, welchen der Kammerherr 


Ihrer Majeſtät, Capitain Meynell, überbrachte, der den 


König bis Oſtende begleitet hatte, ließ vor feiner Abreiſe 
von London der Königin, dem Prinzen Albrecht und den 
Mitgliedern der Königlichen Hofhaltung mehrere koſtbare 
Andenken zurück. Sechs prächtige Vaſen vom 
einſten Porzellan, ſechs Fuß hoch und mit den 
ausgezeichnetſten Malereien und glänzendſten Verzierun⸗ 
gen geſchmückt, die in achtzehn Kiſten von Berlin hier 
anlangten und in Antwerpen zu 100,000 Fr. verſichert 
waren, find für Ihre Majeftät und ihren Gemahl be⸗ 
ſtimmt und wurden am Sonnabend vor acht Tagen im 


Buckingham⸗Palaſt aufgeſtellt, wo fie am Mittwoch ven 


dem hohen Paar zuerſt beſichtiget und ſehr bewundert 
wurden. Der Graf von Jerſey, Ober⸗Stallmeiſter, der 
Graf von Delawarr, Ober⸗Kammerherr, und der Gra 
von Liverpool, Ober⸗Haushofmeiſter, haben koſtbart, 
rillanten vom reinſten Waſſer beſetzte und mit dem 
Miniatur⸗Portrait Sr. Majeftät gefhmicte goldene 
Doſen erhalten, die eine jede auf 700 Pfd. St. ge⸗ 


ſchätzt werden. Außer dem Kammerherrn Grafen Hard⸗ 


— 


- 


wicke, dem Kammerjunker Capitain Meynell und dem 
Stallmeiſter Oberſt Arbuthnot, welche Ihre Majeſtät 
dem Könige während Seines Aufenthalts in England zu 
Begleitern auserwählt hatte, ſind ähnliche Geſchenke 
übergeben worden. Für die Dienerſchaft im Schloß 
Windſor wurden 1500 und für die des Buckingham⸗ 
Palaſtes 1000 Pfd. St. zurückgelaſſen. Außerdem zäh⸗ 
len hieſige Blatter noch folgende Geſchenke des Königs 
auf, welche zu ihrer Kenntniß gelangt ſind: 500 Pfd. 
an die Geſellſchaft zur Unterſtützung nothleidender Aus⸗ 
länder, 100 an das Hoſpital⸗Schiff „Dreadnought“, 
50 an den Verein für ſchiffbrüchige Fiſcher und See: 
leute, 100 an die Deutſche katholiſche Kirche in Lon⸗ 
don, 150 an die drei Deutſchen lutheriſchen Kirchen 
und 50 an die Deutſche reförmirte Kirche ebendaſelbſt, 
100 Pfd. an die Armen von Windſor, 100 an das 
bedienende Perſonal der großen weſtlichen Eiſenbahn, 
50 an die Arbeiter des Themſe⸗Tunnel und 25 Pfd. 
an die Führer der K. Barke, auf welcher Se. Majeſtät 
in Greenwich landete. „Es iſt dies“, fügt der Stan⸗ 
dard, „nur eine unvollſtändige Liſte von den reichen 
Geſchenken, welche der König von Preußen an die ver⸗ 
ſchiedenen Inſtitute und wohlthaͤtigen Anſtalten in der 
Hauptſtadt hat vertheilen laſſen. Se. Maj. hat an ver⸗ 
ſchiedenen Orten ſehr reichliche Spenden zurückgelaſſen, 
aber es wäre anmaßend von uns, damit vor dem Pu⸗ 
blikum zu paradiren, und gewiß würde es auch einem 
Monarchen von ſo einfachem und prunkloſem Benehmen 
nicht zuſagen.“ — Das Dampfſchiff „Firebrand“, auf 
welchem der König von Preußen die Ueberfahrt von 
Oſtende nach London und wieder zurück gemacht hat, iſt 
zu Ehren Sr. Majeſtät umgetauft worden und hat den 
Namen „Black Eagle“ (Schwarzer Adler) erhalten. 
Als Se. Majeſtät auf dem „Firebrand“ nach Oſtende 
zurückfuhr, war bereits auf Befehl des Lords der Ad⸗ 
mitalität die Figur eines Adlers am Vordertheil dieſes 
Schiffes angebracht. Unter die Mannſchaft der drei 
Dampfſchifft, „Black Eagle“, „Lightning“ und „Shear⸗ 
water“, die das Ueberfahrts⸗Geſchwader des Königs bil: 
deten, hat S. M. 300 Pfd. St. vertheilen laſſen, wovon die 
Steuermänner und Maſchiniſten Jeder 5 Pfd. und die an⸗ 
dere Mannſchaft, je nach dem Range, 2 oder 1 Pfo. 
ein Jeder erhalten haben. 

Lord Aſhburton, welcher am Sonnabend bei der 
Königin ſeine Abſchieds⸗Audienz hatte, iſt vorgeſtern ab⸗ 
gereiſt, um ſich nach Amerika einzuſchiffen. 


Es giebt wohl wenige Staaten oder Regierungen, 
die an einem Tage fo viel trübſelige Nachrichten em⸗ 
pfangen haben, als die find, welche am 7ten aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Erde die Geſtade Englands er⸗ 
reichten. Die Erfolge unferer Waffen in China be⸗ 
weiſen nur die Ausdehnung unferer Operationen, ohne 
irgend eine Annäherung an die endliche Nachgiebigkeit 
von Seiten unſerer himmliſchen Feinde. Die Nachrich⸗ 
ten aus dem Nordweſten von Indien zeigen, daß ſelbſt 
die Exiſtenz der ganzen Armee des Indus ſehr zweifel⸗ 
haft iſt; unſere Offiziere ſind ermordet, unſere Truppen 
eingeſchloſſen und auf die Defenſive gegen eine grau⸗ 
ſame Nation beſchränkt, und unſere Verſtärkungen wer⸗ 
den durch die Feinde oder den Schnee aufgehalten. Aus 
; Panilen erfahren wir, daß eine neue Verſchwörung 
Werke iſt, wodurch Karliſten und Chriſtinos, vor- 
geblich geſtützt auf Frankreich, die Regentschaft ſtürzen 
und wo möglich die Intereſſen Englands in der Halb⸗ 
el vernichten wollen. Aus Paris erfahren wir, daß 
der König der Franzoſen den Vertrag von 1841 zur 
Abschaffung des Sklavenhandels nicht ratifiziren, und 
aß, wie man ſagt, die öſterreichiſche Ratiſikation, 
obgleich ſie von Wien abgeſandt worden iſt, nicht eher 
ausgewechſelt werden ſolle, bis Frankreich dem Traktate 
beigetreten iſt; — die Ratlfikationen Preußens und 
ußlands ſind, wie man glaubt, in London eingegan⸗ 
gen —; und um die Hiobspoſten volftändig zu ma⸗ 
chen brachte geſtern früh ein Paketboot aus Amerika 
die Nachricht mit, daß der Senat einſtimmig einen Be⸗ 
92 Engl habe, der auf die größte Feindſeligkeit ge⸗ 
in Ber Hand deutet und die übertriebenſten Forderungen 
reff der „Creole“ enthält. 


Das in Engla 0 
land gebräuchliche Verfahren, die Ent: 
Be. 1 ueberführung und Beſtrafung von Miſ⸗ 
Zee Suuflof zu erwirken, daß man einem Mit: 
8 ſtaken zuſichert und ihn dann als Kö⸗ 


nigszeuge gegen ſeine Genoſſen auftreten läßt, hat neu⸗ 
uch in Jrtand en it verbundenen Uebelftände in ein 
grelles Licht geſtellt. Ein dort gehängter Verbrecher, 
Namens John Delahunt, geſtand ein, daß er mehrmals 


r von der Regierung dewilljgten i 
Eriminalſachen als Zeuge Au fgetn ſe, 8 3 = 
dar nichts gewußt habe, als was er vorher durch Be⸗ 
fragen alter Frauen ꝛc. erfahren hatte, und daß er fpäter 

angelung von Verbrechen, die ihm zu dieſem 
Erwerbe Gelegenheit boten, ſich ſelblt einen wehrloſen 
aben ausgeſucht und dieſem die Kehle abgeſchnitten 
beſch um dann als Zeuge irgend Jemand dieſer T 
könduldigen und ſich fo neuen Gewinn verſchaffen zu 

O'Connell brachte dieſen Fall bereits im Un⸗ 
zur Sprache; man erwiderte ihm aber, das 
4 ſich durch Ertheilung von Belohnungen oder 

rung von Straflosigkeit Zeugen zu verſchaf⸗ 


terhauſe 
System 
durch 
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fen, werde bei der beſtehenden Geſetzgebung ſich ſchwer⸗ 
lich aufgeben laſſen. 


Frankreich. 


Paris, 9. Febr. Das Journal des Débats 
fährt fort, die beiden in der Deputirten⸗Kammer geſtell⸗ 
ten Anträge auf Ausdehnung des Wahlrechts und Be⸗ 
ſchränkung der Wählbarkeit aufs entſchiedenſte zu be⸗ 
kämpfen, und ſucht zu dieſem Behufe beſonders durch 
Hinweiſung auf die anarchiſchen Beſtrebungen Beſorgniß 
zu erregen. Ein ausführlicher Artikel über dieſen Ge⸗ 
genſtand ſchließt im Journal des Débats mit den Wor⸗ 
ten: „Wenn die Kammer dieſe Anträge annähme, ſo 
würde ſie, das bedenke ſie wohl! ein Miniſterium Thiers 
und der Linken annehmen; einſtweilen blos dies!“ 

Der Weſtphäliſche Merkur enthält folgendes Schrei⸗ 
ben aus Paris: „Ich habe die Freude, melden zu kön⸗ 
nen, daß das zum Geſchenke für den hochwürdigen Hrn. 
Erzbiſchof von Köln, Clemens Auguſt, beſtimmte 
koſtbare Gemälde morgen von hier zu ſeiner Beſtim⸗ 
mung nach Münſter abgehen wird. Daſſelbe ſtellt das 
Gleichniß vom Weinberge vor; der Heiland ſteht im 
Kreiſe ſeiner Jünger; alle Perſonen ſind in Lebensgröße. 
Der Maler dieſes Stücks iſt ein Schüler Overdeck's, 
Herr Hauſer, welcher aus der Schweiz gebürtig und vor 
einiger Zeit in den Schooß der katholiſchen Kirche zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Derſelbe hat auch die Illuſtrationen zu 
dem ausgezeichneten Werke Montalembert's: „Das Le⸗ 
ben der heiligen Eliſabeth“ gezeichnet.“ 7 

* Paris, 10. Febr. (Privatm.) Ueber Madrid 
ſind heute beunruhigende Nachrichten aus Liſſabon v. 
29. Jan. angelangt; die Revolution zu Gunſten der 
Charte des Don Pedro, heißt es, „ſcheine in Oporto 
vollſtändig zu ſein,“ Truppen ſeien von Liſſabon 
nach Oporto abgeſandt worden und die Königin habe 
eine Proklamation an die Portugieſen und die Armee 
gerichtet, worin beide aufgefordert werden, der beſtehen⸗ 
den Conſtitution von 1838 treu zu bleiben. Die Kam⸗ 
mern haben ſich am 28. in einer außerordentlichen Siz⸗ 
zung verſammelt und der Königin eine Adreſſe votitt, 
worin ſie ſie ihres Beiſtandes zur Aufrechthaltung der 
Ordnung verſichern. Der Juſtizminiſter Hr. Caſtor hat 
ſeine Entlaſſung eingereicht. Anderen Nachrichten aus 
Liſſabon vom 31. zufolge, welche Londoner Blätter ent⸗ 
halten, wäre das ganze Miniſterium geändert worden. 
Der Ball, der im Theater St. Carlo am Abend 
des 29. stattfinden ſollte, wurde unterſagt, weil man den 
Ausbruch einer Verſchwörung zu Gunſten der Charte 
Dom Pedro's befürchtete. Alle dieſe Nachrichten find 
ſehr dunkel, ſcheinen jedoch weniger der Beſtätigung als 
der Aufklärung zu bedürfen. — Die Deputirten⸗ 
Kammer hat geſtern keine öffentliche Sitzung gehal⸗ 
ten und verſammelte ſich heute um 12 Uhr in ihren 
Bureaus, um die Vorberathung über das Budget von 
1843 fortzuſetzen. Das 3. Bureau hat bereits dieſelbe 
beendigt und die HH. Felix Real und Barader, den er: 
ſten mit 18, den andern mit 14 Stimmen, unter 26, 
zu ihren Commiſſären gewählt“). Um 1 Uhr wird ſich 
die Kammer in öffentlicher Sitzung mit den Vorſchlä⸗ 
gen der HH. Ganneron, Dücos und Galbery beſchäfti⸗ 
gen. Die Diskuſſion darüber, ob dieſelben in Betrach⸗ 
tung gezogen werden ſollen, wird wahrſcheinlich mehrere 
Tage dauern. Allem Anſchein nach wird das Miniſte⸗ 
rium den beiden erſten Vorſchlägen üder die parlamen⸗ 
tariſche und Wahlreform vor der Hand keinen bedeu⸗ 
tenden Widerſtand entgegenſetzen, und ſie erſt ſpäter, wenn 
ſie zur eigentlichen Berathung gelangen werden, bekäm⸗ 
pfen; man kann daher faſt mit Gewißheit vorausſehen, 
daß dieſe Vorſchläge zur Berathung zugelaſſen werden. 
Der Geſetzvorſchlag über das Eiſenbahnſyſtem hat 
in der Preſſe, die Debatts, die ebenfalls nicht vollkom⸗ 
men befriedigt damit waren, ausgenommen, eine ſehr un⸗ 
günſtige Aufnahme gefunden, ſonderbarer Weiſe ſtimmen 
die verſchiedenen Kritiken, denen es unterworfen wurde, 
nicht nur mit einander wenig überein, ſondern vernich⸗ 
ten ſich vielmehr gegenſeitig. Die weſentlichen und un⸗ 
läugbaren Mängel deſſelben: daß mehre Linien des Sy⸗ 
ſtems bloß auf dem Papiere, d. h. auf dem Plane des 
Miniſters beſtehen und deren Ausführung fpäteren Be⸗ 
ſchlüſſen überlaſſen iſt; daß ferner andere Linien, deren 
unmittelbare Ausführung nicht minder Bedürfniß iſt, 
als jene, die der Geſetzvorſchlag beantragt, gar nicht er⸗ 
wähnt werden. Das ganze Geſetz trägt den Stempel des 
Hrn. Humann, d. i. des unvetrückten Strebens nach 
dem Gleichgewicht in den Ausgaben und Einnahmen 
des Staates; wenn aber dieſe ſtarre Oekonomie des Fi⸗ 
nanzminiſters irgendwo am unrechten Orte war, ſo iſt 
ſie es gewiß bei der Ausführung von Bauten, deren 
Ertrag nicht unter deren Unkoſten vorausſichtlich verblei⸗ 
ben kann. Ob das Gleichgewicht der Finanzen um fünf 
Jahre früher oder fpäter herzustellen fei, iſt für eine Maß⸗ 
regel der Art von ganz untergeordneter Bedeutung. 


Nieder lande. 


Haag, 9. Febr. Nachdem der König von Preu⸗ 
ßen heute Morgen um 9 Uhr noch einen Beſuch un⸗ 
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ſeres Königs empfangen, find Se. Majeſtät von hier 
über Arnheim nach den Preußiſchen Staaten zurückge⸗ 
kehrt (ſ. Inland.) — Die heutige Staats⸗Courant 
enthält nachſtehenden offiziellen Artikel: „Am 8. d. M. 
iſt hier ein Vertrag abgeſchloſſen worden, der den Bei⸗ 
tritt des Großherzogt hums Luxemburg zum 
Deut ſchen Zollverein ausſpricht, und find bei die⸗ 
ſer Gelegenheit Beſtimmungen getroffen, in Folge deren 
die Beſchwerden wegfallen, die den König Großherzog 
zurückgehalten hatten, den früheren Vertrag vom 8. Au: 
guſt 1841 zu ratifiziren. Dieſe neue Uedereinkunft iſt 
von dem Staats⸗Kanzler des Großherzogthums Luxem⸗ 
burg auf der einen und durch den Preußiſchen Geſand⸗ 
ten am hieſigen Hofe auf der anderen Seite unterzeich⸗ 
net und demnächſt an demſelben Tage von den beiden 
Souverainen beſtätigt worden.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Februar. Ueber das traurige Ende 
des Kriegsminiſters Buzen iſt jetzt faſt nur eine Stimme, 
die, daß er als Opfer der Verläumdung gefallen. Jeder⸗ 
mann weiß, daß er die größte Verachtung gegen das 
häufige journaliſtiſche Klatſch- und Verläum⸗ 
dungsweſen hatte, feine Adminiſtration war häufig 
in dem beſagten, für die Kabarets geſchriebenen Jour⸗ 
nale angegriffen; er hatte aber nie Notiz davon genom⸗ 
men, ſo daß er gewiß auch, als die Angriffe gegen ſeine 
militäriſche Ehre gerichtet wurden, über dieſe Verläum⸗ 
dungen erhaben zu fein glaubte. Als ihm daher die 
vier in Deputation abgeſchickten Mitglieder der Kam⸗ 
mer bemerkten, daß dieſe Dokumente in großer Maſſe 
in der Armee verbreitet, in den Kaſernen umhergetragen 
und daß deswegen eine im Moniteur eingerückte Er⸗ 
klärung nothwendig ſei, ſo mußte es ihn ſchmerzlich af⸗ 
ſiciren, da es gegen fein Gefühl war, einem ſolchen 
Journale direkt oder indirekt zu antworten. Anderer⸗ 
ſeits mußte er leider nach dem nur zu wahren semper 
aliquid haeret wohl wiſſen, wie der Eindruck einer nur 
einigermaßen mit dem Anſtrich der Wahrheit umgebenen 
Verleumdung ſich ſchwer in den ſchwachen Gemüthern 
auslöſcht, welche doch die Majorität bilden. Man ve⸗ 
greift daher, wie ein Mann von Ehre, welcher den 
höchſten Poſten in der Armee bekleidet hatte, ſchon der 
Gedanke, daß ſein Ruf geſchmälert ſein könnte, entſetz⸗ 
lich vorkommen mußte, und daß, um ſie zu ertragen, 
eine andere moraliſche Stärke erforderlich geweſen, die 
nicht jeder in der erſten Aufregung zu gewinnen weiß. 
So viel iſt kler, daß der wackere General Buzen 
das Opfer eines elenden Journalismus ge⸗ 
worden, und wenn wir zum Lobe aller bedeutenden 
Journale der Hauptſtadt anführen können, daß keines 
auch nur von den publizirten Dokumenten Erwähnung 
gethan hat, ſo bleidt doch immer bedauernswerth, daß 
ein Unfug, wie ihn einige Journale treiben, möglich ift; 
die wahre Organiſation der Publizität oder der Preſſe 
bleibt immer noch zu finden übrig. — Als Berichti⸗ 
gung unſerer letzten Korreſpondenz bemerken wir, daß 
nicht der König, ſondern, wie man verſichert, einige 
ſeiner Kollegen eine Ecklärung von dem General ge⸗ 
wünſcht hatten, da die Verlaͤumdung vermöge authenti⸗ 
ſcher Dokumente, die jedoch eine natürliche Erklärung 
zulaſſen, ſich den Schein der Wahrheit gegeben hatte. 
— — Des Kriegs- Miniſters Privat = Secretair, 
Subſtitut des General = Auditors beim Militair⸗Ge⸗ 
richtshofe, kündigt in den heutigen Blättern an, daß 
er nächſtens den vollſtändigen Beweis der Unwahrheit 
der gegen den Verſtorbenen vorgebrachten ehrenrührigen 
Thatſachen in Druck geben und ſich dabei auf authen⸗ 
tiſche Dokumente ſtützen werde, die ſchon jetzt jedem ehr⸗ 
lichen Manne (Mörder wolle er nicht bei ſich empfan⸗ 
gen) zur Einſicht bei ihm offen lägen. Es haben die 
unedelſten Motive dem ganzen Treiben gegen den Mi⸗ 
niſter zum Grunde gelegen. (Belg. Bl.) 


Schweiz. 


Baſel, 8. Februar. Nachdem der große Rath 
2 Tage lang wegen allzugeringer Mitgliederzahl keine 
Sitzung hatte halten können, ſetzte er am 2. und 3. 
Februar die Berathung des Militair⸗Geſetzes fort. Man 
meinte, da, wo es ſich um die Unabhängigkeit des Va⸗ 
terlandes handle, dürfe man keine Laſten ſcheuen, orga⸗ 
niſirtes Militair ſei immer weit beſſer, als Freiwillige, 
Waadt habe 26,000 Mann unter den Waffen, davon 
könne es aber mit Abzug der Depots nur 15,000 Mann 
in das Feld ſtellen, man dürfe darum ein Mehr von 
3000 Mann nicht für unwerth ſchätzen. Vielfach wurde 
bei dieſer Verhandlung auf die Ereigniſſe von 1838 
hingewieſen; der Staatsrath v. Mupden gab nicht un⸗ 
deutlich zu verſtehen, daß nach ſeiner Anſicht die Schweiz 
den friedlichen Verlauf jener Angelegenheit den waadt⸗ 
ländiſchen Uniformen zu verdanken habe. Er machte 
nämlich die Eröffnung, ein Franzoſe habe zu jener Zeit 
eines der Contingent⸗ Bataillone geſehen und fei über 
deſſen Haltung erſtaunt geweſen. Als er aber erfahren, 
daß es noch eine Reſerve gebe, die jener Elite um nichts 
nachſtehe, habe er dies einem ehemaligen Miniſter Frank⸗ 
reichs geſchtieben; dieſer habe durch einen außerordent⸗ 
lichen Courier den Umſtand nach Paris berichtet und 


dies habe einen ungemeinen Eindruck auf das franzöſi⸗ 
ſche Cabinet gemacht, der in dem nachfolgenden Gang 
der Dinge bemerkbar geworden ſei. Mit 58 gegen 36 
Stimmen wurde das 45ſte Jahr als Termin angenom⸗ 
men. — Ein alter eigenthümlicher Gebrauch wurde bei 
dieſer Gelegenheit abgeſchafft, nämlich, daß der Pfarrer 
kein Brautpaar trauen dürfe, wenn ſich nicht der Bräuti- 
gam darüber ausgewieſen, daß er vollſtändig militairiſch 
equipirt ſei. Nach einem alten Geſetze mußte bisher 
Jeder, der ſich verheirathen wollte, mit Bibel und Uni⸗ 
form ausgerüſtet ſein. 


Italien. 


Rom, 2. Februar. Am geſtrigen Abend um halb 
12 Uhr verſchied hier J. H. die Prinzeſſin Loui ſe von 
Mecklenburg » Strelig, nach längeren Leiden, von 
denen ſie unter dem ſonnigen Himmel Italiens Gene⸗ 
ſung zu finden gehofft hatte, während ein ſanfter Tod 
denſelben ein Ende machte. Mit ihrer Mutter, der 
Frau Großherzogin, ſeit den erſten Tagen des Nobem⸗ 
bers in Rom anweſend, ſchien die hohe Kranke An⸗ 
fangs den wohlthätigen Einfluß der milden Luft zu 
ſpüren, erfreute ſich der Schönheit der Stadt und ihrer 
Umgebungen und konnte ſelbſt ein paarmal an Geſell⸗ 
ſchaften theilnehmen, bis nach einiger Zeit ihr Uebel, 
das als eine Herzkrankheit erkannt wurde, ziemlich raſch 
eine Wendung nahm, welche alle Bemühungen der ge⸗ 
ſchickten Aerzte, von denen ſie behandelt wurde, vereitelte 
und ſie einem frühen Tode zuführte. Alle welche der 
Verſtorbenen in der kurzen Zeit ihres hieſigen Aufent⸗ 
halts ſich genähert hatten, empfanden daß ſie an Geiſt 
und Gemüth ein ausgezeichnetes Weſen war, deren gan⸗ 
zes Leben edel und rein in der innigſten Liebe zu ihren 
Angehörigen verfloß. Mit frommer Ergebung ertrug ſie 
die Leiden einer ſchweren Krankheit, und fanft und ru: 
hig war ihr Ende in den Armen ihrer Mutter. Die 
Verſtorbene war am 13. Mai 1818 geboren und hatte 
alſo ihr 24ſtes Jahr noch nicht vollendet. Die Frau 
Großherzogin denkt Rom in wenigen Tagen zu ver⸗ 
laſſen, um der geliebten Leiche nach der Heiz 
math zu folgen. (A. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 20. Januar. Izzet hat wieder 
einen Ausfall auf die ihm ſo verhaßten Giauren ge⸗ 
macht. Er wollte nämlich alle Armenier zwingen, ihr 
früheres Coſtüm, das Kalpak leine ungeheure Mütze 
von ſchwarzem Lammfell), die weiten Hoſen und den 
Talar wieder anzulegen. Die meiſten ältern Armenier, 
namentlich die Saraſe (Bankiers), tragen noch jetzt dieſe 
Kleidung. Allein die durch die Reform civiliſirte Ju⸗ 
gend hat das neue türkiſche Coſtüm angenommen, ihm, 
wie Reſchid Paſcha ſeinem Staatsſyſtem, einen Partſer 
Schnitt gegeben, und liebt es ſehr, darin auf dem Pfla⸗ 
ſter Pera's den erößten Theil des Tages herumzuſchleu⸗ 
dern. Wie ein Donnerſchlag traf ſie der Befehl des 
Groß⸗Vezirs, wieder unter die häßlichſten Kalpaks krie⸗ 
chen zu müſſen. Die Söhne ſteckten ſich hinter die rei⸗ 
chen und angeſehenen Vettern und Oheims und dieſe, 
wie man ſagt, hinter Riſa Paſcha, der ſich für ſie ver⸗ 
wendete, fo daß bis auf den heutigen Tag dieſe Ordre 
noch nicht in Wirkſamkeit trat. So unbedeutend an und 
für ſich die ganze Sache iſt, ſo ſcheint doch daraus her⸗ 
vorzugehen, daß jetzt ſchon kleine Reibungen zwiſchen 
Riſa und Izzet Paſcha ſtatt finden. — Die Ankunft 
von Truppen aus Anatolien hat ſeit einiger Zeit aufge⸗ 

hört. In den füdlihen Provinzen hatte man 20,000 
Retife zuſammen gezogen, welche beſtimmt waren, nach 
Konſtantinopel zu marſchiren. Dieſen wurde vor acht 
Tagen die Ordre zugeſchickt, bis auf weitern Befehl in 
ihren Provinzen zu bleiben, ohne jedoch aus einander 
zu gehen. Die Unwegſamkeit der ſchlechten Straßen 
Anatoliens während des Winters, die Ueberfüllung Kon⸗ 
ſtantinopels mit Truppen, der Mangel an Waffen und 
Kleidungsſtücken (alle hieſigen Magazine ſind ausgeleert 
und das Gouvernement hat wieder neue Beſtellungen 
auf eine große Quantität Tuch und Gewehre gemacht), 
mögen die Hauptgründe ſein, welche dieſen Befehl ver⸗ 
anlaßt haben. Andere aber meinen, man wolle dieſe 
Truppen an der ruſſiſchen Grenze Anatoliens concentri⸗ 
ren, weil man von dorther etwas befürchte. Dafür 
ſpreche auch die Bewaffnung der Laſen in Trapezunt 
und die letzthin aus Erzerum hier eingetroffene Nach⸗ 
richt, daß die ſonſt ſchwache Garniſon dieſer Stadt durch 
die Zufammenziehung mehrerer Landwehr⸗Bataillone bis 
auf 15,000 Mann angewachſen ſei. — Nach dem 
Bairam Kurban, der vor der Thüre iſt, ſollen wieder 
einige Veränderungen vorfallen. (A. 3.) 


Aſien. 


Bombay, 1. Januar. Bei dem Rückmarſch des 
General Sale von Kabul nach Oſchellalabad war be: 
kanntlich die feindſelige Stimmung der Afghanen ge: 
gen die Engländer zuerſt zum Ausbruch gekommen. 
Die Verluſte, welche dieser General unterweges, wo er 
fortwährend beunruhigt wurde und drei Gefechte liefern 
mußte, erlitten hat, belaufen ſich, nach ſeinen Depeſchen, 
auf 42 Todte und 134 Verwundete, worunter 2 getõd⸗ 
tete und 11 verwundete Offiziere. In Kabul ſeldſt, 
deſſen britiſche Garniſon durch den Abgang der Sale⸗ 
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ſchen Garniſon ſehr geſchwächt war, brach der Aufſtand 
ſo plötzlich aus, daß die britiſchen Truppen kaum noch 
Zeit fanden, ſich in die Citadelle und in ein in der 
Nähe der Stadt befindliches feſtes Lager zurückzuziehen, 
um einem allgemeinem Blutbade zu entgehen. Das 
erſte Opfer der Inſurrektion war der Oberſt⸗Lieutenant 
Burnes, der von einem Armenier, den er feines Dien⸗ 
ſtes entlaſſen hatte, erſchoſſen wurde, als er eben ſein 
Pferd beſteigen wollte. Die Inſurgenten, die, wie es 
heißt, einen Sohn des blinden Schach Zeman, des äl⸗ 
teren Bruders des Schach Sudſcha, ſtatt dieſes auf den 
Thron geſetzt haben, überzogen darauf die ganze Stadt 
Kabul, tödteten die britifchen Offiziere, wo fie dieſelben 
fanden, wurden aber zurückgeſchlagen, als ſie das Fort 
Bala Hiſſar durch einen Handſtreich zu nehmen ſuchten. 
Am Zten zog das 37. Regiment Oſtindiſcher Infanterie, 
welches zur Brigade Sale gehört hatte, von dem Gene⸗ 
ral aber nach Kabul zurückgeſchickt worden war, in das 
bei Kabul befindliche feſte Lager, nach kurzem Gefechte 
mit den Inſurgenten ein. In der Citadelle und im 
Lager befanden ſich nun von britiſchen Truppen und 
Truppen des Schach Sudſcha: 1 Königl. britiſches Re⸗ 
giment, das 44ſte, 3 Oſtindiſche Regimenter, das öte, 
37ſte und 54ſte, 1 Infanterie⸗Regiment des Schachs, 
3 Sappeur⸗Abtheilungen, ein Trupp reitender Artillerie 
und 6 Schwadronen, zum Theil Oſtindiſcher, zum Theil 
im Solde des Schachs ſtehender Kavallerie; an Ge: 
ſchützen waren 22 vorhanden, worunter drei Mörſer. 
Wäre die Inſurrektion auf die Stadt Kabul beſchränkt 
geweſen, ſo würde jene Truppenmacht hingereicht haben, 
ſie zu unterdrücken, aber ſchon am Aten erfuhr man, 
daß fie auch in den umliegenden Berg- Diſtrikten um 
ſich greife, und mußte ſich daher im Weſentlichen auf 
die Offenſive beſchränken. Indeß wurde am 6. Novbr, 
ein Angriff auf ein kleines vom Feinde beſetztes Fort 
gemacht und daſſelbe mit bedeutendem Berluſte von Sei⸗ 
ten der Inſurgenten genommen, wobei indeß zwei Ge⸗ 
ſchütze nebſt ihrer Bedienung denſelben in die Hände 
fielen, welche ſie gegen das verſchanzte Lager richteten. 
Am 9. und 10. fanden fortwährende kleine Scharmützel 
ſtatt; am 11. wurden die beiden Geſchütze wieder ge⸗ 
nommen, wobei die Inſurgenten viele Leute verloren; am 
14. hegte man die Hoffnung, daß man der Inſurrektion 
Herr werden könne. Bis dahin, an welchem Tage Schach 
Sudſcha ſich noch auf der Citadelle, der britiſche Ge⸗ 
ſandte, Sir William Mac Naghten, der zum Gou⸗ 
verneur von Bombay ernannt iſt und gern abreiſen 
wollte, in dem verſchanzten Lager befand, reichen die 
zuverläſſigen Berichte. Nach ſpäteren gerüchtweiſe ver⸗ 
breiteten Nachrichten, die vom 30. November aus Ka⸗ 
bul datirt ſind, ſollen die Inſurgenten am 23ſten vou 
den Engländern angegriffen und ein ſolches Blutbad un. 
ter ihnen angerichtet worden ſein, daß ſie um Gnade 
gebeten hätten. — Während dies in der Haupſtadt vor 
ſich ging, wurde das Fort von Tſcharekur, das im Nor⸗ 
den von Kabul liegt und nur von einem Regiment des 
Schachs beſetzt war, nach tapferem Widerſtande genom⸗ 
men und das Regiment in Stücke gehauen; alle in 
demſelben dienenden Britiſchen Offiziere, mit Ausnahme 
von zweien, ſind umgekommen; Kapitain Woodburn 
wurde auf dem Marſche von Gisni nach Kabul mit 
ſeiner ganzen 129 Mann ſtarken Abtheilung ebenfalls 
niedergemetzelt; Ali Musdſchid und Paſch Bolak, zwei 
Forts, welche zwiſchen Peſchawer und Dſchelalabad lies 
gen, wurden von den Inſurgenten ohne Erfolg ange⸗ 
griffen; Gisni, mit einer Beſatzung von einem nur 
1000 Mann ſtarken Regimente, unter Oberſt Palmer, 
iſt eng eingeſchloſſen; man glaubt, daß es ſich halten 
wird, wenn die Munition nicht ausgeht; dagegen iſt Ke⸗ 
lat, das eine Beſatzung von nur 500 Mann hat und 
200 Engliſche Meilen von Kabul und 90 von Kanda⸗ 
har liegt, dem Anſcheine nach verloren. — Von Kan⸗ 
dahar aus war eine Brigade von drei Bengaliſchen Re⸗ 
gimentern, unter dem Oberſten Mac Laren den Briti⸗ 
ſchen Truppen in Kabul zu Hülfe geſchickt, hatte aber 
den Schnee zwiſchen Kelat und Gisni ſo tief gefunden, 
daß ſie wieder umkehren mußte. Indeß ſtehen in Kan⸗ 
dahar 10,000 Mann Truppen, in der nächſten Umge⸗ 
gend 50,000; an dieſe ift bereits Befehl gegeben, ſich 
zu konzentriren; überdies ſind 6 Regimenter in aller 
Eile von den Ufern des Sutledſch aufgebrochen, um 
dem General Sale zu Hülfe zu kommen. Auf dieſe 


Weiſe hofft die Regierung des Aufſtandes Herr zu wer⸗ ß 


den und hat ſich noch außerdem mit den Sikhs verbun⸗ 
den, die ihre Mitwirkung zugeſagt haben; auch hat be⸗ 
reits General Amitabile auf Befehl der Regierung der 
Siehs dem General Sale 6 Kanonen und viele Mu⸗ 
nition zugeſchickt. Sobald Letzterer ſich Bahn machen 
kann, wird er nach Kabul zurückkehren. Iſt der Auf: 
ſtand erſt einmal unterdrückt, ſo wird vermuthlich ein 
ſehr ſtrenges Syſtem angenommen werden müſſen, ob⸗ 
gleich andererſeits bemerklich gemacht wird, daß der 
Durchzug durch die Bergpäſſe Afghaniſtans ſich doch nie 
anders, als durch Geld werde erkaufen laſſen, da in 
dieſen Päſſen ein kleines Häuflein den großen Heeren 
die Spitze bieten kann, wie denn ſelbſt Nadir Schach 
für fein furchtbares Heer den Durchzug durch den Kei⸗ 
bar⸗Paß mit 10,000 Pfd. erkaufen mußte. Es wied 
vorgeſchlagen, wenigſtens die Hauptpäſſe durch Forts zu 


en, 


Amerika. 

New⸗Vork, 13. Jan. Am 10. d. Mts. wurde 
im Senate des Kongreſſes von Hrn. Calhoun eine 
auf die Angelegenheit der „Creole“ bezügliche Reſolution 
beantragt, der zufolge die Regierung gebeten werden ſoll, 
Auskunft darüber zu geben, wie es ſich mit der an Bord 
der „Creole“, des mit Amerikaniſchen Sklaven befrach⸗ 
teten, in Folge einer Meuterei nach Naſſau auf der 
Britiſchen Inſel Neu⸗Providenee gebrachten Schiffes, 
ausgebrochenen Meuterei verhalte, und welche Maßnah⸗ 
men von der Regierung ergriffen worden ſeien, um die 
Beſtrafung der Meuterer, Entſchädigung für 
die durch Freilaſſung der Sklaven von Sei⸗ 


ten der Britiſchen Behörden in Naſſau de⸗ 


nachtheiligten Amerikaniſchen Bürger und 
Genugthuung für die der Amerikaniſchen 
Flagge zugefügte Beleidigung zu erlangen. 
Dieſe Reſolution wurde am 11. d. zur Berathung ge⸗ 
bracht und Hr. Calhoun ſprach ſich im Verlauf feiner 
Rede ſehr lebhaft gegen die Amerikaniſchen Blatter aus, 
welche das Verfahren der Engländer in Schutz genom⸗ 
men haben, wodurch die Anmaßung Großbritanniens 
nur noch mehr genährt werden könne, und er forderte 
insbeſondere die Repräſentanten der ſüdlichen Staaten 
auf, aus ihrer Schlafſucht zu erwachen, da ihre Verfaſ⸗ 
ſung und ihre Rechte bedroht ſeien. In gleichem Sinne 
ſprachen mehrere andere Redner, insbeſondere der ſonſt 
gegen England ſehr freundlich geſtimmte Hr. Clap, 
welcher in den Ereigniſſen einen neuen Grund ſah, die 
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten beſte⸗ 
henden Differenzen noch viel ſchlimmer zu verwickeln, 
und die Meinung äußerte, daß der ganze Küſtenhandel 
der Vereinigten Staaten der Britiſchen Willkür preisge⸗ 
geben ſei, wenn man die Sache fo hingehen laſſe. 
Schließlich ſprach er übrigens die Hoffnung aus, Eng⸗ 
land werde den Vereinigten Staaten die ihnen gebüh⸗ 
rende Gerechtigkeit nicht verweigern. Die Reſolution 
des Hrn. Calhoun wurde hierauf einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


Kokales und Provinzielſes. 


Liegnitz, 15. Februar. Geſtern verunglückte durch 
einen Sturz in den Keller des hieſigen Theater⸗Neubaues 
der hieſige ſtädtiſche Bau⸗Inſpektor und Rathsherr Heer 
Theinert, wodurch deſſen augenblicklicher Tod herbei⸗ 
geführt wurde. Die hieſige Stadt verliert durch dieſes 
dedauernswürdige Ereigniß einen achtungswerthen Mann, 
der ſtets mit taſtloſer Thätigkeit feinen Beruf erfüllte 
und durch manche nützliche Einrichtung in Ausführung 
der ſtädtiſchen Bauten fein Andenken geſichert hat. 


Guben, im Februar. Die Königl. Kabinetsordre 
vom 7. Januar d. J. hat endlich die Frage über die 
Art der Verbindung Frankfurts a. d. O. und Bres⸗ 
lau's durch eine Eiſenbahn entſchieden. Letztere wird 
von Frankfurt, bis wohin die Bahn von Berlin noch 
im Baue begriffen iſt, nahe an Fürſtenderg und Neu⸗ 
zelle vorbei, zwiſchen welchen beiden Orten ein Anhalt 
fi finden wird, Über Guben, auf deſſen Südſeite man 
die Neiſſe überbrückt, Dolzig, Sorau, Sagan, Sptot⸗ 
tau, Bunzlau und Liegnitz nach Breslau ihren Lauf 
nehmen. Von Sprottau geht ein Zweigbahn zunächſt 
nach Großglogau, welche fpäter wohl über Poſen nach 
den öſtlichen Provinzen des preußiſchen Staats weiter 
geführt werden wird. Bei Bunzlau ſoll die beabſich⸗ 
tigte Bahn von Dresden üder Bauten und Görlitz 
(man ſagt, dieſe reiche Stadt werde die Bahnſtrecke 
durch ihr ausgedehntes Gebiet aus eignen Mitteln her⸗ 

len) einmünden. Die Koſten, mit Einſchluß der 
Zweigbahn nach Glogau, im Ganzen 42 Meilen preu⸗ 
iſches Maß, find ungefähr zu 8 Mill. Thlr. veranſchlagt. 
Sie würden allerdings ſchon durch die an der Spitze 


des Unternehmens ſtehenden königlichen Prinzen gedeckt 


worden ſein: allein dieſelben ſehen, obſchon die gewöhn⸗ 


lichen bloßen Spekulanten ausgeſchloſſen bleiben, auch 


die thätige Theilnahme der Städte und der Landſchaf⸗ 
ten, welche die Bahn berührt, ſehr gern. Zu dieſem 
Zwecke find in jenen Städten Unterzeichnungen eröffnet, 
deren Ertrag in Guben die Erwartung weit übetroffen 
hat. Er beläuft ſich auf 162,300 Thlr. Die Stadt 
ſelbſt hat 10,000, einzelne Einwohner zuſammen 93,200, 
die benachbarten Ortſchaften Bobersberg, Forſt. Ger 
mersdorf, Göhlen, Schöneich, Sommerfeld, Starzettel 
und Wilſchwitz zuſammen 59,100 Thlr. gezeichnet. Da 
die Stadt 142 Unterſchriften zählt, mithin auf eine 

(Fortſezung in der Beilage.) — 


Mit einer Beilage · 


Beilage zu Je 40 


(Fortſetzung.) 


durchſchnittlich noch nicht 700 Thlr. kommen, ſo beſei⸗ 
tigt dieſer Umſtand gänzlich die Befürchtung, es möch⸗ 
ten durch die Anlage der Eiſenbahn dem Geſchäftsbe⸗ 


triebe der Gewerbe mehr Gelder enzogen 


der Blüthe und dem Aufſchwunge jener erſprießlich fein 
dürfte. Guben, durch regen Gewerbfleiß und mehrere 
großartige Anſtalten für denſelben auch dem Auslande 
hinreichend bekannt, empfängt die Wohlthat raſcher Ver⸗ 
bindungswege mit andern Städten dankbar aus den 
Händen feines königlichen Herrn. Die tiefen, für Laft- 
wagen kaum fahrbaren Sandwege der Niederlaufig er⸗ 
ſchwerten bisher auf eine nachtheilige Weiſe den lebhaf⸗ 
tern Verkehr, welcher ſich deshalb faſt ausſchließlich nach 
den, Chauſſeen ſchon längſt beſitzenden niederſchleſiſchen 
Städten hinzog. Die ſchiffbare Neiffe befriedigte nicht 
mehr das ſteigende Bedürfniß bequemer Umſatzwege. 
Um fo begeisterter war die Stimmung der Gubener, 
welche nach mancher fehlgeſchlagenen Hoffnung eine bei⸗ 
nahe ſchon aufgegebene plötzlich erfüllt ſahen, für ihren 


Theater⸗ Repertoire. 


Donnerſtag? „Zampa. Oper in 3 Akten 


von Herold. 


königlichen Herrn und die Prinzen des preußiſchen Hau⸗ 
ſes, als die königl. Kabinetsordre vom 7. Jan. d. J. 


hier anlangte, welcher die 
werden, als digen Stimmung gitt die 
Bahn binnen 2, Jahren 


nats zugleich beginnen. 


nagogen von London gegen 


der weſtlichen Synagoge in 


283 


der Breslauer Zeitung. 


von Berlin unmittelbar nachfolgten. 
wartung weit übertroffen ſei. 


der Bau an allen Hauptſtellen gegen Ende dieſes Mo⸗ 
Mannigf 


— Unter den Juden in England iſt ſeit einiger 
Zeit eine religiöfe Spaltung eingetreten. 
richtet darüber Folgendes: „Die von dem Ober⸗Rabbi⸗ 
ner und Bethdin der deutſchen und portugieſiſchen Sy⸗ 


der britiſchen Juden erlaſſene Excommunications⸗Erklä⸗ 
rung wurde neulich durch Sir Moſes Montefiore, als 
Präſidenten des Abgeordneten⸗Büreaus, den vier Behörden 


mirung überſandt. Da drei 


Commiſſare der Eiſenbahn 
Nur dieſer freu⸗ 
obige Ausſage, daß die Er⸗ 
Vertragsmäßig muß die 
vollendet ſein. Deshalb ſoll 


(L. A. 3.) 
ultiges. 


Der Globe be⸗ 


die Weſt⸗London⸗Synagoge 


üblicher Form zur Prokla⸗ gebracht. 


derſelben ſich weigerten, deren 


Verbindung Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir Verwandten und Freunden 


Freitag: „Werner“, oder: „Herz und hiermit ergebenft an. 


Welt.“ Schauſpiel in 5 Akten von Dr. 
C. Gutzkow. 


Breslauer Theater. 


Sonnabend den 19. Februar 1842. 


Maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 
ER Ball⸗Orduung: f 
en und Herren erſcheinen im Ball⸗ 
b n e wnrde n gr, 


eine Larve am Arm oder an der Kopfbedek⸗ 
kung, im letzteren Falle Charter Kofi 
me, Chauve⸗Souris oder Dominos, bunt 
oder ſchwarz, mit ganzer oder halber Larve. 
— Den Masken ſteht das Demasquixen frei, 
2) Der Saal wird um 8 uhr (gleichzeitig 
auch die Adendkaſſe) geöffnet. Mit dieſer 
Stunde beginnt die Muſil von der Kapelle 
des Herrn Bialeckt und dem Trompeter: 
Corps des hochlöblichen erſten Küraffier⸗ 
egiments. 
3) um 9 uhr wird der Ball mit der Po⸗ 
lonaiſe eröffnet. 
4) um 10 Uhr wird ein Theil des großen 
Aniebengfeft: Zuges aus der nächſtens aufzu⸗ 
hrenden Oper „die Geiſterbraut“ beginnen. 
0 Der Zug beſteht aus einigen hundert Per: 
Fund erſcheint in fo'gender Ordnung: 
5 Trompeter⸗Corps. 
Küraſſ ere. 
3 ewerke. 
) Bürgermädchen. > 
e) Bürgermeiſter und Rath von Stralſund. 
tter und Damen mit ihren Pagen. 
2 Muſik⸗Corps. 
2) Musketiere. 
13 Hellebardiere. 
2 Artillerie. ; 
) Arkebuſſiere. 


5) um 11 uhr werden nachſtehende Tänze 
‚don dem Ballet: Perfonal ausgeführt: 
2) Cracovienne, 
Pas comique, 
0 Duadrille comique. * 
nel e wird ein Pas Poliei- 
Tanz⸗Ordnung wird im Saale aus⸗ 
Helmke an und von * Ballelmeiſter Hrn. 
welehe Solotänzer Hrn, Müller 
it dug Fegg den Saal und die Lo⸗ 
der Eingang zur Ga ren des Hauptportals; 
— Contre⸗Marquen werb iſt der gewöhnliche. 


2 2 en 
9) Billetö in den Saal ee 


mit denen das Recht des Zu 
ogenräumen des erſten und Bm alten 
verbunden iſt, find von heute ap * None 
ureau und am Abende des B . der 
gele zu haben. — Billets à 20 Be 
var für Br werben nur Abends — 
aſſe ver auft. 
10) Ende des Balles um 3 Ur, 


Herrn Wolf 


eee 
Die m be des 
befinp askengardero Theaters. 


et ſich am Eingange des ra. 
die . Kleidungsſtuͤcke iſt 


d 


Verbindungs Anzeige. 
u ndun nzeig 

beep fett eut ee eheliche Verbindung 
ſtatt besteir ung, Verwandten und Freunden, 
er Meldung, hierdurch ergebenft 


Februar 1842. 
B. Liebich, Kaufmann. 
Liebich, geb. Kruber. 


Adolph Scheider. 
Henriette Scheider, geb. Herzog. 

Breslau, den 16. Februar 1842. 

Todes⸗Anzeige. 

Das heut Nachmittag um 3 uhr nach kur⸗ 
zem Krankenlager erfolgte ſanfte Dahinſchei⸗ 
den unſerer lieben Freundin, des Fräulein 
Friedericke von Przichowska, in dem 
Aiter von 70 Jahren, zeigen wir im Gefühle der 
innigſten Wehmuth, ſtatt beſonderer Meldung, 
allen ihren Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt an. 

Proskau, den 14. Februar 1842. 

3 Die Familie Weber. 
Breslauer altes Theater. 

Heute und folgende Tage werden von der 
Acrobaten⸗, Pantomimiſten⸗ und Be: 
duinen⸗Geſellſchaft, unter Direktion des 
Hrn. Diederich Gautler, Vorſtellungen ge⸗ 
geben. Anfang 7 Uhr. Näheres beſagen die 
Anſchlagzettel. 


Der laydwirthſchaftliche Verein 
zu Liſſa bei Breslau verſammelt ſich in dem 
g wöynlichen Vereins⸗Lokale am 23. d. Mts. 
früh um 10 uhr. 3 ; 

Das Präſidium. 


In der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau, iſt ſo eben angekom⸗ 
men und zu haben: 


Einige Worte über die Wahl 

755 * 5 5 

en Frankfurt a. d. O. 

und Breslau. Berlin 1842. 
gr. 4. Preis 61, Sgr. 


Ediktal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Stadt⸗Gericht iſt 
in dem über das Vermögen des Kaufmanns 
Herrmann (auch Hirſchel) Schleſinger 
am 24. Juli v. J. eröffneten Konkurſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Ayſprüche aller etwaigen unbekannten Gläu⸗ 
biger auf den 4. Mat 1842, Vormittags 10 
Uhr, vor dem Herrn Stadt - Gerichts⸗Rath 
Muzel angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriſtlich, in demſelben aber 
perſönlich, oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
mächtige, wozu ihnen beim Margel der Be: 
kanntſchaft die Herren Juſtiz-Kommiſſarien 
Hahn und Ottow vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, deren Art und Vor⸗ 
zugs echt anzugeben, ond die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen von der 
Maſſe werden ausgeſchloſſen, urd ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Breslau, den 17. Dezember 1841. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
— — V — — 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die Echebung der Gefälle von 
der ſtädtiſchen großen Waage hierſelbſt und 
die Gebühren für das Schauen und Zeichnen 
der Röthe vom 1. April e. ab auf 2%, Jahre 
verpachtet werden. 

Wir haben dazu auf den 28ſten d. M. 
Vormittags 10 Uhr einen Termin angeſetzt 
und laden Pachtluſtige hierdurch ein, ſich auf 
dem rathhäuslichen Fürſtenſaale in demſelben 
einufinten und ihre Gebote abzugeben. 

ie Bedingungen zur Verpachtung können 
vom Alſten huj. ab bei dem Rathhaus⸗In⸗ 
fpektor Klug eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Februar 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz: 
Mi tadt verordnete 
Ober⸗Bürgermelſter, Bürgermeifter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Berndt beabſichtiget auf ei⸗ 
nem Ruſtikal⸗Grundſtück in Wreske eine Bock⸗ 
windmühle zu erbauen. 

Dies Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
$. 6. des Edikts vom 28. Oktober 1810 hier 
durch zur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf⸗ 
forderung an alle Diejenigen, weiche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht dagegen zu baben vermeinen, 
ſich binnen Acht Wochen präktuſiviſcher Frift, 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
und dem Bedeuten, daß auf ſpätere Rekla⸗ 
* keine Rückſicht genommen werden 
wird. 

Oppeln, den 11. Febr. 1842. 

Der Königliche Landrath 
Haug witz. 


Bekanntmachung. 
Der Majoratsbeſitzer Herr Graf von Gar: 


Redaktion: C. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Braß, Barth u. Gomr 


Proklamirung in ihrer Synagoge zu geſtatten, ſo wurde die 
Frage an das leitende Comité verwieſen, 
Ploklamirung mit 7 gegen 3 Stimmen verwarf und 
Herrn Montefiore die Gründe ſchriftlich darlegen ließ. 
Zu Pottsmouth erging es der Bannbulle des Ober⸗Rab⸗ 
biners noch ſchlimmer, indem der Vorſtand der dortigen 
Synagoge ſie ſofort ins Feuer warf.“ ' 

— Auf den Vorſchlag des Miniſters des Innern 
hat der König Herrn Cherubini zum Commandeur 
des Ordens der Ehren⸗Legion ernannt. — Die erledigte 
Stelle eines Direktors des Conſervatoires iſt durch Hrn. 
Auber beſetzt worden. 

— In der Faſtnacht in Paris waren nicht weniger 
als 5 bis 600 Bälle, und zwar größtentheils öffentliche, 
in Paris und vor den Barrieren. 
Jahr hat das Zehntel, welches von den Einnahmen je⸗ 
ner Bälle und von den öffentlichen Aufführungen abge⸗ 
zogen wird, der Armen⸗Kaſſe beinahe 900,000 Fr. ein⸗ 


welches dle 


Im vergangenem 


Bekanntmachung. 

Die zu Ober⸗Groß⸗Weigelsdorf, im Kreiſe 
Oels belegene, im Hypothekenbuche sub N. 1 
verzeichnete, und den Peter Majunke ſchen 
Erben zugehörige Freiſcholtiſei, welche gericht⸗ 
lich auf 17,952 Reh. 21 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchätzt worden iſt, wird im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in dem auf 

den 19. Juli c. Vorm. 11 uhr 
in der Gerichts⸗Kanzlei, Carisſtraße Nr. 19 
angeſetzten Termine verkauft. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein können täglich 
während der Amtsſtunden in der Kanzlei ein- 
geſehen werden. 

Breslau, den 14. Jan. 1842, 

Das Gericht der 3 Majorats⸗ 

ter. 


Bau⸗Verdingung. 
Bei der Förſterei Pogul, Koͤnigl. Forſtre⸗ 


nier zu Turawa beabſichtſget auf dem Do: viers Nimkau, ſoll der im dortigen Wohn⸗ 


minial⸗ Felde zu Ellguth⸗Turawa eine Bod: hauſe projektirte und auf 123 Rtl. 28 Sgr. 
veranſchlagte Neubau eines maſſiven Vorrath 


windmüyle zu erbauen. 


Dies Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift Gewölbes an qualificirte und cautions fähige 
$. 6 des Edikts vom 28. Oktober 1810 hier⸗ Werkmeiſter verdungen werden. Hierzu wird 
durch zur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf⸗ ein Licitations⸗Termin 


forderung an alle Diejenigen, welche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht dagegen zu kaben vermeinen, 
ſich binnen Acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
und dem Bedeuten, daß auf ſpätere Re⸗ 
klamationen keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. 
Oppeln, den 11. Febr. 1842. 
Der Königliche Landrath 
Haug witz. 


Bekanntmachung. 
Der Müller Joſeph Pollaczek zu Zerko⸗ 


witz beabſichtigtet bei ſeiner an der Proskauer 


Bache gelegenen Mahlmühle einen zweiten 
Gang anzulegen, ohne Veränderung des Waſ⸗ 
ſerſtandes und des Waſſerbettes. 

Dies Vorhaben bringe ich nach Verſchrift 
$. 6 des Ediktes vom W. Oktober 1810 hier⸗ 
durch zur allgemeinen Keuntniß mit der Auf⸗ 
forderung an alle Diejenigen, welche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht. dagegen zu haben vermeinen, 
ſich binnen Acht Wochen präkluſiviſcher Friſt 
von heute ab gerechnet, bei mir zu mel⸗ 
den, und dem Bedeuten, daß auf ſpätere Re⸗ 
klamationen keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. 

Oppeln, den 11. Febr. 1842. 

Der Königliche Landrath 
Haug witz. 


Holzver bauf. 8 
Im Königl. Forſtbezirk Buchwald bei Treb⸗ 
nitz, zur Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer ge⸗ 
hörig, werden zum öffentlich meiſtbietenden 
Verkauf geſtellt: 
14 Stück buchen Nutzholz, in nutzbaren Län⸗ 
gen ausgeſchnitten, 
89 Stück kiefern Klein⸗ und Mittel⸗Bauholz, 
circa 10 Schock birkene Reifftäbe; 
ſerner an Brennholz: 
21 Klaftern buchen Seit, 3 ¼ Klſt. bu⸗ 
chen Aſt⸗, 31 Klft. buchen Stockholz, u. 
8½¼ Schock buchen Reiſig; 57½ Kift. ie: 
fern Scheit⸗, 23°, Kift. kiefern Aſtholz u. 
39% Schock kiefern Reiſig; 7%, Schock 
birken Reiſig; 3 Schock erlen Reiſig und 
50% Schock aſpen Reiſig. 
Termin hierzu ſteht an: 
zum 28. Februar c. Nachmittag von 
2—5 Uhr, im Kaffeehauſe im 
Buchwalde bei Trebnitz, 
unter den gewöhnlichen Verkaufsbedingungen 
und gegen gleich baare Zahlung, fo wie unter 
der Vorausſetzung, daß ſich die Kaufluſtigen 
von der Beſchaffenheit der Hölzer vor dem 
Termin vu haben, 
Zrebniß, den 12, Febr. 1842. 
Königl. Forftinfyektion,. Wagner. 


Weizen: und Roggen⸗Dauermehl in Ballen 
à 200 Pfd. iſt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
zu haben Nikolai⸗Straße Nr. 5 1. 


min auf den 


je 


den 23ten d. Mts. Vormittags zwiſchen 
10 und 12 uhr im Domänen⸗Amtshauſe 
zu Nimkau anberaumt, 
mofelbft die desfalſigen Bau⸗ Bedingungen, 
Zeichnung und der Koſten⸗Anſchlag auch vor 
dem Termine eingeſehen werden können. 
Breslau, den 12. Februar 1842. R 
Schulze, Königl. Baurath, 


Vacanz der hieſigen evangelifchen 

farrſtelle. 

Das Paſtorat bei der hieſigen evangellſchen 
Stadtpfarrkirche mit einem ſixirten Gehalte 
von 350 Atlr. verbunden, wird erlediget, und 
ſoll die anderweitige Beſetzung bis zum 15. 
März d. J. erfolgen. 

Diejenigen Herren Candidaten, welche ſich 
um gedachten Poſten bewerben wollen, erfu- 
chen wir, bis zu jenem Zeitpunkte Ihre Mel⸗ 
dungen uns zugehen zu laſſen, und werden die⸗ 
ſelben zu Probepredigten unverzüglich zuge⸗ 
laſſen werden. 

Reichenſtein, den 11. Februar 1842. 

Der Magiſtrat. 


. Be Be) 7 5 SE 
009209209:00906 
5° ee : Berfaur 008 
% Das Dominium Mondſchütz, Wohlau⸗ © 
i fhen Kreiſes, beabſichtiget den Verkauf 8 
von 3 Holz Parzellen auf dem Stamm 
& im Wege öffentlicher Licitation mit Vor⸗ 
5 bebalt des Zuſchlags. Hierzu it Ter⸗ 


e ten d. M., früh 8 uhr, 
im Lokal des Wirthſchafts⸗Amts ange⸗ 
2 ent, woſelbſt die Bedingungen vor dem 
9 Termine einzufehen find, und die Flecke 
5 von dem 3 Genſel ange: 
wiefen werden können. 
2 Mondſchüt, den 15. Februar 1842. 
v. Köckritz, Major. 
892500900200: 08095000 

Wochen = Auktion. 

Den 18. d. M. früh von 9 uhr u. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr an, ſollen Neueweltgaſſe Nr. 42, 
diverſe Effekten, Schnitt: und kurze Waaren, 
circa 15,0 igarren in Partleen von 
1000 Stück und cin Schneiderſcher Badeſchrant 
offentlich verſteigert werden, um 11 uhr 
kommt ein kirſchbaumner Flügel von 
7 Oktaven an die Reihe. Reymann, 

Kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 
VBücher⸗Auktion. 

Den 23. d M. früh von 9 und Mittags 
2 uhr an ſoll Neueweltgaſſe Nr. 42 eine 
Sammlung grsßtentheils ſehr alter theo 
logiſcher Bücher ofentuch e 

m . 


BORN 


den. Das Verzeichniß iſt bei mir einzuſ⸗ 
Neymann, Konigl. Auktions⸗Kot 


Eine 
‚ft Harrasſtraße W unasl Stock für 


100 Rthl. zu vermiethen. 


Verlags- und Sorti- 
2 ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau Herrnstr. A220. 


In Breslau bei Graß, Barth u. Comp., F. Hirt und in unterzeichneten 
Buchhandiungen iſt zu haben: 


Galanthomme, 


oder der Geſellſchafter, wie er ſein ſoll. 

Eine Anweisung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, und ſich die Gunſt der 
Damen zu erwerben. Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebesbriefe, 28 portifche 
Liebeserklärungen, eine B umenfprache. eine Farvenz und Zeichenſprache, 24 Gedurts⸗ 
tagsgedichte, 40 deklamatoriſche Stücke, 28 Geſellſchaftslieder, 30 Geſellſchaftsſpiele 
18 deluſtigende Kunſtſtücke, 24 Pfänderlöſungen, 93 verfängliche Fragen, 30 ſcherz⸗ 
hafte Anekdoten, 22 verbindliche Stammbuchsverſe, 80 Sprüchwörter, 45 Tooſte, 

Teinkſprüche und Kartenorak el. Broch. Zte verbeſſerte Auflage. Preis 25 Ser. 

TE” Diefes Buch enthält Alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters 
nöthig iſt, weshalb wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen, und im Voraus verſichern, 
daß Jedermann noch über feine Erwartungen damit befriedigt werden wird. 
In Biegnig bei Kuhlmey und Reißner, in Schweidnitz bei Heege, in 
Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings zu haben. 

Bet C. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchienen and durch alle Buchhandlungen 
(in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. Ar. 20, in Neiſſe und Fran⸗ 
kenſtein bei Hennings) zu vekommen: 


Höchſt wichtige Schrift für Nichtärzte! 
Keine Hämorrhoiden mehr! 


Erfahrungen über das eigentliche, bisher nicht erkannte Weſen und den Grund der 
Hämorrhoidalkrankheit, nebſt Angabe des einzigen Mittels, durch welches dieſelbe auf 
die ſicherſte, völlig unſchädliche und ſchnellſte Weiſe geheilt und verhütet werden kann. 
Nach dem Englifhen des Dr. Mackenzie. Fünfte, ſehr verb. Auflage. 
12. 1842. Broch. 15 Sgr. a 

Von dieſem Werkchen ſind binnen 8 Monaten über 13000 Exemplare abgeſetzt, welches 
wohl der ſchlagendſte Beweis ſeiner Zweckmäßigkeit iſt. Im Vorbericht heißt es: „Tauſen⸗ 
den von Aerzten wird in ihrem Leben noch keine unwillkommenere Erſcheinung vorgekom⸗ 
men ſein, als dieſes Buch, denn es iſt beſtimmt, ein Nebelgebilde zu vernichten, hinter wel⸗ 
ches ſie ſich jedes mal flüchteten, wenn ſie die vorliegenden Krankheitserſcheinungen nicht zu 
heilen wußten; aber Millionen von Leidenden wird dies Werkchen um ſo willkommner ſein, 
weil es durch ein ganz geringes Mittel zeigt, wie leicht dieſe Krankheit ohne Arzt zu ent⸗ 
fernen ſei. In England wurden hierdurch in 2 Monaten Zaufende von Kranken gänzlich 
von den Hämorrhoiden befreit.“ 


Für Dilettanten, junge Damen ze. 


Bel Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herxenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Fr. Stoltz's gründliche Anweiſung zur 


orientaliſchen Maleret, Transparent⸗Malerei 


und zum Uebertragen von Kupferſtichen auf Holz, Pappe u. fe w.; nebſt Belehrungen, das 

Firniſſiren von Kupferſtichen, Karten und allen Waſſerfarben⸗Malereien, Rellef⸗Arbeiten in 

Moos und Haar, Bronziren der Bilderrahmen ꝛc. betreffend, fo wie Anweiſungen, alle 

hierzu erforderlichen Lacke und Gummiauflöſungen v. dergl. m. zu verfertigen. Für jeden 

Dilettanten der Malerei, für junge Damen, fo wie insbeſondere für Lackirer von Holzs, 
Blech-, Leder: und Wachstuch⸗Waaren. Mit 5 lithogr. Tafeln. 

8. Geheftet. Preis 15 Sgr. 2 


er 


—— . ꝓ wà b 2 — —wu— ee 
Errichtung einer Peitſchen⸗Niederlage. 
um unſeren Herren Committenten in der Provinz Schleſien bei dem ſteten Verkehr mit 
der Hauptſtadt derſelben die Bequemlichkeit zu verſchaffen, aus derſelben unfere bekannten 
Fabrikate jederzeit entnehmen zu können, ohne unſern Reiſenden erſt erwarten zu dürfen, 
haben wir in der 


Galanterie- u. Kinderſpielwaaren⸗Handlung 


Samuel Liebrecht in Breslau, 
Ohlauer Straße Nr. 88, 
eine große Niederlage unſerer Fabrikate, beftehend in allen Arten Wagens, Reit“, Jagd- 
und Kinder⸗Peitſchen, etablirt, welche ſtets, aufs vollſtändigſte aſſortirt, von uns unterhalten 
werden ſol. Betreffende Handlung wird alle Aufträge prompt unter den feſten, bekannten 
Fabrikpreiſeg fiel ab Breslau effectuiren und in Betreff der Zahlungszeit zwar nach eignem 
Ermeſfen, aber zur Erleichterung des Geſchäfts ſtets entgegenkommend mitwirken; auch ift 
dieselbe von uns bevollmächtigt, alle Beträge für uns einzuziehen und rechtskräftig darüber 


quittiren zu können. Dresden, im Februar 1842, 2 
C. G. Ziegra & Comp., 


Königl. Sächſ. conceſſionirte Peltſchen⸗Fabrik. 


Sprach⸗Unterricht. 


Ein Geſchäftsmann, welcher eine Reihe von 
Jahren die engliſchen und ſpaniſchen Kolonien 
dereiſt und bewohnt bat, erbietet ſick, in enge 
liſcher und fpanifcher Sprache Unterricht 
zu erthellen, ‚wobei fein Streben auf Lehren 
einer reinen und gewandten Umgangssprache, 
fo wie eines gediegenen Brieſſty's gerichtet 
ſein wird. Nichtdeuiſchen diene, daß der An: 
zeigende auch franzöſiſch ſpricht. — Blücher⸗ 
plaß Nr. 15, erſten Stock, vorn heraus. 


Von den beliebt gewordenen achten 
La Empresa-Cigarren 


in verſchiedenen Gattungen zu den Preifen 
von 30 bis 60 RNthlr. für 1000 Stück, in 
Original⸗Viertel⸗Kiſten, iſt eine neue Sendung 
angekommen. 
Ferd. Aug. Held in Breslau, 
Oplauer Straße Nr. 9. 


7 Ein ſchwarzer polniſcher Hengſt 

ſteht V 2 

A 
Dr. Nagel. 


kerteljährliche Abonnements⸗Preig für 
r die mr allein 1 Thaler 7% Sgr. 


2 Thaler 19%, Sgr.; die Zeſtung allein 2 Thlr., die Chronik a 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Auf den Graflich Anton von Magnis⸗ 
ſchen Herrſchaften ſtehen circa 500 Stück zur 
Zucht taugliche Mutterſchafe, ſo wie eine Par⸗ 
tie Sprungböcke, welche bereits zum eigenen 
Gebrauch angewendet wurden, zum Verkauf. 
Die Heerde iſt frei von jeder erblichen Krank» 
heit, insdeſondere von dem Traber⸗Uebel. Re⸗ 
flektirende wollen ſich gefälligſt an den Untere 
zeichneten hierher wenden. 

Niederſteine bel Glatz, den 16. Febr. 1842. 


Petzoldt, 
. = Wirthſchafts⸗Direktor. 
Bruchziegel Verkauf. 

Freitag den 18. Februar Be 3 uhr, 
ſollen an der großen Waſſerkunſt und vor der 
Werdermühle mehrere Klaftern Bruchzlegeln 
verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Februar 1842. 

Veſtes weißes Gerſten⸗Malz, 
auf engliſchen Darren gedörrt, iſt zu zeitges 


mäß billigen Preiſen wieder zu haben, in der 


Brauerei, Ohlauer⸗Thor, Margarethengaſſe 
Neo, 7. 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
e Ghent allein koſtet 90 Sgr. Auswärts 
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Hein 20 Sgr.; fo daß alſo 


Vereins⸗Droſchken. 


um den ſo häuſig ausgeſprochenen Wün⸗ 
ſchen eines geehrten Publikums zu entſprechen, 
haben wir die Einrichtung getroffen, daß die 
Hälfte unſerer Droſchken auch des Abends ſpät 
noch in der Stadt vertheilt, zum Gebrauch 
bereit ſtehen wird. Dieſe Einrichtung macht 
es aber nöthig, daß bei allen den Droſchken, 
welche nach 9 Uhr gefordert werden, ein dop⸗ 
peltes Fahrgeld entrichtet wird, ſo daß die 
Fade welche bei Tage 2½ Sgr. koſtet, von 


Uhr ab mit 5 Sgr. bezahlt wird. An dieſe 


Anzeige knüpfen wir wlederholt die ganz er⸗ 
gebene Bitte, den Droſchkenführern die Quit⸗ 
tungsmarken abzunehmen, dieſelben einzuſtek⸗ 
ken oder zu zerr ißen und nicht, wle dies zu 
unſerm größten Nachtheil häuſig geſchieht, die 
Zettel unvecſehrt in den Wagen zu werfen. 
Das Fortbeſtehen unſeres Unternehmens zu ſo 
niedrigen Preiſen hängt lediglich von der 
Erfüllung dieſer recht dringenden Bitte ab. 
Der erſte Breslauer Droſchken⸗ 
Einem geehrten Publikum, insbefondere 
den Hochwohllöblichen und Wohlloͤblichen Do; 
minien der zunächſt gelegenen Kreiſe Schild⸗ 
berg und Polniſch⸗Wartenberg, wird hierdurch 
ergebenſt angezeigt: 
daß die bierfeldſt neu erbauten, und in 
Betrieb geſetzten beiden Friſchſeuer nun: 
mehr alle Sorten geſchmiedet Ei⸗ 
fen, aus gutem Oberſchleſiſchem Rob: 
Eifen erzeugt, liefern, welches von fetzt 
ab zu billigen Fabrik⸗Preiſen in loco 
verkauft wird. 
Olzyna bel Schildberg, d. 15. Febr. 1842. 
Conrad, Hütten: Fakıor. 


Zur Redoute 


im Theater 
empfiehlt ganz neue elegante Bournuſſe, ſo 
wie auch eine Auswahl ſehr hübſcher Domi: 
nos für Herren: 


J. Zehler, 
Bischofs, Sirabe Nr. 16. 


7000 Rthlr. 


werden auf ein Grundſtück, welches sub hasta 
für 12,000 Rthlr. erſtanden iſt und ſich auf 
20,000 Rthlr. verintere ſirt, gegen 5 Procent 
Zinſen bald oder zu Term. Sohanni c. ger 


ſucht. Näheres bei $ 5 
J. E. Muͤller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Feidſäger, Bediente, Kutſcher und Haushäl⸗ 
ter mit 122. guten Atteſten verſehen, 
empfiehlt das Commiſſions⸗Comtoir von 


E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Nicht Droſchken! 


doch aber anſtändige Einſpänner wer: 
den auf Reiſen gegeben, den Tag für 25 Sgr., 
Ketzerberg Nr. 31, im Gewölbe, 


Das Dominium Glausche, Kreis Nams- 
lau, bietet achtzig Stück, junge Zucht- 
Mutterschafe, nach der Schur abzuliefern, 
zum Verkauf an, Für die Gesundheit 
der Heerde wird Gewähr geleistet, 


Die Befigung hinter der Domkirche, kleine 
Scheitnigerſtraße Nr. 8 wird zu verkaufen 
beabſichtigt. Kaufluſtige wollen das Nähere 
bei dem derzeltigen Adminiſtratot derſelben, 
Raths⸗Regiſtrator Krappe, Meſſergaſſe 
Nr. 15, entgegennehmen. 


Zu vermiethen und Term. Johanni (auf 
Wunſch auch ſchon zu Oſtern) zu beziehen 
die dritte Etage des Hauſes Ring Nr. 34 (an 
der grünen Röhre), beſtehend aus ſechs Zim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß. Das Nähere in 
2 3 Joh. Sammel Gerlitz, 

aſe „ 


— m — ____. 

An der Promenade Neurgaffe Nr. 14 i 
ein meublirtes Zimmer zu e dab 
zu beziehen. 


Geſunde Rapskuchen | 


find zum billigſten Preife zu haben und das 
1 Ackerer Bürgerwerder auf 
em rſiederei latz bei Herrn 
. 
Nikolai⸗Straße Rr. 73, im zweiten Stock, 
nahe am Ringe, iſt eine möblirte Stube zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 


Zu vermiethen iſt eine gute eingerichtete 
Branntweinbrennerei nebſt Deſtillation und 
Schank⸗Lokal, gleich oder vom 1. April zu 
beziehen, Zollſtraße zum goldenen Hirſchel in 
Neiſſe. Das Nähere zu erfragen beim Deſtil⸗ 
lateur Mälzer in Breslau, Schmiedebrücke 
Nr. 61. 

— — 

Ein Mahagoni: Flügel, 
oktavig, neu, von einem rüchtigen Meiſter 
gebaut, ſteht billig zum Verkauf im Commiſ⸗ 
ſions⸗Comtoir, Ohlauer Straße Nr. 77, bei 
Berger. 


Schöne große ungariſche 


gebackene Pflaumen, 
das pfd. A 2½ Sgr., Stein und Centner⸗ 
weiſe billigſt, empfiehlt: 

Julius Neugebauer, 


Schweldnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
So eben angekommene 


friſche Forellen 


offerirt: 
Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſer⸗ 
gaſſe Nr. 1. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen eine 
Stube und Alkove, Küche und Bodenkammer, 
Iriedrich Wllhelmsſtraße Nr. 1. 


Zu vermiethen ſind drei freundliche Stuben 
und Beigelaß in Nr. 41, Graben: u. Katha⸗ 
rinenſtraßen⸗Ecke, 2 Tr. hoch, Term. Oſtern e. 


„20 RNthlr. Belohnung 
erhält Derjenige, welcher dazu verbilft, wieder 
in den Beſitz eines am 14. d. Mts. geſtoh⸗ 
lenen großen Brillantringes in runder Form, 
zu gelangen, Hintermarkt Nr. 6. 


1840er 
beſte Schotten⸗Heringe 


billigſt bei 8 
F. W. Scheurich 


Breite Straße Nr. 40. 


Palmwachs⸗Lichte und 
Stearin⸗Kerzen, 
Berliner und Leipziger Fabrikat, empfiehlt bil 
ligſt: Moritz Wenzel, 
Ring Nr. 15. 


Augekommene Fremde. 


Den 15. Februar. Gold. Gans: Herr 
Oberſtlieut. Bar. v. Ehrſtein a. Berlin. Frau 
Gräſin d' Ambly a. Weißwaſſer. Hr. Gutsb. 
Graf von Zedlitz aus Pomsdorf, Hr. Juſthz⸗ 
Juſtiz-Kommiſſar Lange a. Kreutzburg. Höh. 
Gutsb. Geyer aus Tſcheſchendorf, Geyer aus 
Schierau. Hr. Lieut. Marx a. Bielau. Pr 
Rittmeiſter v. Mutius aus Albrechtsdorf. 
Drei Berge: Hr. Gutsb. v. Baranoff a 
Rußland. Hr. Kaufm. Scholz aus Saalfeld. 
— Weiße 2 Hr. Gutsb. Schenk aus 
Auſche. — Weiße Adler: Hr. Kaufmann 
Rengal a. Camin. Hr. Gutsb. Schmidt aus 
Pommern. — Rautenkranz: HB. Kaufl 
Euphrat u. Lion a. Gleiwitz, Lunge a. Raum 
burg, Jahn aus Schwedt a. O. — Blas?! 
Hirſch: Hr. Hauptm. Graf von Schweine 
a. Sulau. Hr. Butsb. v. Randow a, Gol 
kowig. Frau Dr. Schück aus Neiſſe. Herr 
Gutspächter von Briefen aus S dor. 
HH, Kaufleute Schweiger und Haberkorn 
aus Neiſſe. — Zwei goldene Löwen! 
Herr Kaufmann Hanſen aus Brieg. Herk 
Förſter Reinſch aus Klein » Pogul. 

Lehrer Bürkner aus Brieg. Herr Dr. med. 
Birkenfeld a. F ſtenberg. — Hotel be ei: 
lefie: Hr. Dr. med. Baumert a. Prausull 
Hr. Gutspächter Reichert a. Gürkwitz. Hk. 
Sber⸗Amtmann Dilthey a. Hirſchberg. Hert 
Lieutenant Graf von Pfeil aus Potsdam. 
Deutſche Haus: Hr. Lieutenant v. Hor 
nemann aus Schweidniz. Herr Kaufmann 

eyden a. Berlin. — Hotel de Saxe! 
Hr. Direktor Liebr a. Stabelwih. Hr. Ober 
Amtmann Pratſch a. Kreuzburg. Hr. Butz 
beſiger Gläfer a. Trachenberg. — Rothe 
eswe: Hr. Pfarrer Nowotny a Schmogerau, 

Privat: Logis: Gchweibnigerfiraße 5 
Hr. Gutsbeſier v. Lierts a. Gtephanshalt- 
— Gartenſtr. 22: Hr. Gutsbeſiger v. Kur⸗ 
natowski a. Polen. — Roſenthalerſtr. 10. 
Hr. Partikulier v. Tyielau a. Gohlsdorf. 


univerſitäts Steruwarte. 


16. Februar 1842. 


Aber ds 
emperatur: Minimum + 1, 


Thermometer. 


— ana. [de 


Beiblatte, „Die Schleſiſche Ghront!”, iſt am befigen Orte 1 Thaler 20 HF 
Km die Breslauer Zeitung na den mit der Pe Ghronit (inclusive Porto) 


den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


